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Kato



Donnerstag, 4.

Dezember 2008,

19:26



Unbekannte Stadt:

Es ist tiefste Nacht. Trotzdem erkenne ich meine Umgebung ganz gut, denn der Mond über mir ist fast voll und

der Himmel von unzähligen Sternen übersät, die die Stadt in weiches Licht tauchen. Ich stehe auf einer Art

Marktplatz - vermute ich zumindest. Hier bin ich noch nie gewesen... Wie komme ich hier her? Überrascht

stelle ich fest, dass ich es nicht weiß. Als wäre ich nie woanders gewesen, bin ich auf einmal hier gestanden.

Gut, ich bin viele seltsame Dinge gewohnt, aber das...

Noch einmal sehe ich mich um, diesmal gründlicher. Obwohl die Straßen völlig menschenleer sind, macht der

Ort einen ganz fröhlichen Eindruck, fröhlicher als die Städte zu Hause zumindest. Alle Häuser sind in

verschiedenen Farben gestrichen und wirken ziemlich neu oder frisch renoviert. Die Einwohner können

zumindest nicht ganz arm sein. Das bestätigt meine Überzeugung noch einmal. Das hier ist bestimmt nicht

Morgon...

Aber was zum Teufel ist es dann? Wenn hier nur jemand unterwegs wäre, könnte ich ihn fragen, aber außer

mir befindet sich ja scheinbar keine Menschenseele in dieser verdammten Stadt.

Als wäre dieser Gedanke ein Stichwort gewesen, nehme ich aus dem Augenwinkel plötzlich eine Bewegung

wahr. Ich wirble herum und versuche, die Gestalt zu erkennen, die etwa dreißig Meter von mir entfernt steht

und mir den Rücken zukehrt. Mit einer schnellen Bewegung überzeuge ich mich davon, dass mein Schwert

noch am Gürtel hängt, ehe ich der Person zurufe: "He, du da! Bleib stehen, ich habe eine Frage an dich."
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Aschterix



Donnerstag, 4.

Dezember 2008,

19:35



Es ist kalt, so verdammt kalt...

Der Teufel, war es denn wirklich der Teufel?, musste mich ins Jenseits befördert haben. Eine andere logische

Erklärung gibt es nicht... aber was ist schon logisch?

Ich stehe in einer dunklen Stadt, die Kälte zieht sich unter meiner Kutte nach oben, ich versuche mit Mühe

meine Hände warm zu reiben und mich umzuschauen. Menschenleer und gottlos, genau wie Buchenfeld, nur

ohne die Totenkopf-Reiter, aber das kann ja noch kommen.

Mein Gott ist es schon soweit gekommen, kann ich nicht mehr klar denken? Hat mich Theowulf tatsächlich in

diese Hölle verbannt? Ruhig Tobias, ganz ruhig... du hast deinen inneren Frieden gefunden und das hier sieht

nicht aus wie die Hölle, wenn auch nicht wie das Paradies, welches ich mir wohl kaum verdient hatte...

Ich erwische mich dabei wie ich mich bekreuzige, alte Gewohnheit eben, aber ob mir mein Glaube an diesem

finsteren Ort wirklich Stärke verleihen kann? Hat ja schon einmal nicht funktioniert, aber was denke ich da,

der Glaube ist mein Schwert und der Herr mein Hirte. Ich sollte mich umschauen, irgendetwas sagt mir, dass

ich nicht alleine bin.

Just in diesem Moment hört er das laute Rufen aus der Straßengabelung neben sich. Wer zum Teufel ist dass? ,

denke ich mir und schaue mich um, hat er mich entdeckt ? Ich bin eigentlich sehr langsam und unauffällig

durch die dunkle Straße geschlendert. Ich drücke mich fester an die Wand neben mir und hoffe, dass er nicht

mich meinte...
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Requiem



Donnerstag, 4.

Dezember 2008,

19:49



Auf den Dächern der Stadt:

Die Stadt war bis vor wenigen Sekunden noch still gewesen. Totenstill. Erst seid ein kurzer aber harter Ruf die

Nacht durchbrochen hatte zeigte etwas hier den Hauch von Leben. Ich wäre fast zusammengezuckt. Der Ruf

war noch weit weg gewesen, trotzdem habe ich mich in dessen Richtung aufgemacht. Wenigstens konnte ich

dann einen anderen Menschen in dieser leeren Stadt sehen.



Vor wenigen Stunden wachte ich hier auf und seid dem bin ich niemandem mehr begegnet. Diese Stadt war tot

und kalt. Wie eine Leiche...

Und zwischen den Schatten der Häuser bewegte ich mich. Es wäre annähernd unmöglich gewesen mich zu

sehen, nur mein blasses Gesicht wird manchmal im Mondschein sichtbar. Mit blitzenden Augen und einem

leichten Lächeln auf den Lippen.

Ich komme lautlos auf einem der flacheren Dächer auf. Ein großer Teil der Stadt erstreckt sich zu meinen

Füßen. Doch zwischen mir und dem Meer aus Ziegeln und Stein zieht sich eine Schlucht durch die

Hauswände. Ein Platz. Von hier kam die Stimme, die ich suche. Und dann sehe ich zwei Personen. Und ich

kann hören was sie sagen, dank meiner besonderen Fähigkeiten. Jedes einzelne Wort...
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Amber



Donnerstag, 4.

Dezember 2008,

19:51



Mühsam richtete ich mich auf die Beine. Irgendwie bin ich gerade geschockt. Gerade saß ich noch auf einem

Pferd und jetzt hocke ich im Staub. Der Ort ist mir vollkommen unbekannt. Ich schaue mich suchend um. Da

ein Rufen. Ich sehe eine Kreuzung vor mir. Eine Person, und da, auf der anderen Seite drückt sich jemand an

die Wand.

Mit langsamen Schritten geh ich auf das Geschehen zu...
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Kato



Donnerstag, 4.

Dezember 2008,

19:52



Unbekannte Stadt:

Die Gestalt vor mir zuckt zusammen, als ich rufe, und drückt sich enger an die Wand. Was für ein Feigling...

Trotz der unguten Situation, in der ich mich befinde, kann ich ein Grinsen nicht unterdrücken. Vielleicht wird

das hier doch noch ganz lustig. Da der andere keine Anstalten macht, sonst irgendwie auf meine Worte zu

reagieren, marschiere ich selber los, um mich ihm zu nähern. Schon nach wenigen Schritten erkenne ich die

Kleidung, die der Mann trägt; eine Mönchskutte. Umso besser, diese Pfaffen habe ich sowieso nie gemocht.

Predigen Nächstenliebe und denken sowieso nur an sich selber.

Vor dem Mönch bleibe ich stehen und sehe auf ihn herab; wie die meisten Menschen ist er um einiges kleiner

als ich. "Wo willst du denn um die Zeit noch hin?", frage ich mit der bedrohlichsten Stimme, die ich

hinbekomme. "Hat dir dein Klostervater nicht gesagt, dass es nachts auf der Straße gefährlich für unvorsichtige

Mönche ist?" Dabei starre ich ihm in die Augen und warte auf seine Reaktion.

Ja, ich weiß ja selber, dass das kindisch ist und es viel klüger wäre, mir hier nicht gleich Feinde zu machen,

sondern einfach an möglichst viele Informationen zu kommen. Aber man wird doch ein bisschen Spaß haben

dürfen...
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Stardust



Donnerstag, 4.

Dezember 2008,

20:18



Kanalisationssystem unter der Stadt:

Es war stockfinster um mich herum. Und nass.

Ich war erst vor wenigen Minuten zu mir gekommen. Wie war ich nur hierher gekommen? Das letzte, an was

ich mich erinnern kann war, dass ich mal wieder versagt hatte, einem Menschen einen bösen Streich anzutun,

damit meinen Eltern endlich wieder in die Hölle einziehen durften.

Als mein Onkel Asmodis das mitbekommen hatte, war er ziemlich wütend gewesen und hat mich

angeschrieen, ich machte die Augen zu, steckte mir die Zeigefinger in die Ohren und als ich es wieder wagte,

die Augen zu öffnen, fand ich mich hier wieder.

Aber wo war hier?

Vorsichtig drehte ich mich einmal im Kreis, doch selbst ein erfahrener Teufel wie ich konnte nicht einmal die



Hand vor Augen sehen.

Dafür hörte ich aber gedämpfte Stimmen, die von über mir zu kommen schienen. Ich streckte die Arme aus,

um zu zumindest rechtzeitig zu merken, wenn sich vor mir eine Wand befand und ging langsam in die

Richtung, aus der ich die Stimmen vernommen hatte.
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Aschterix



Donnerstag, 4.

Dezember 2008,

22:13



Unbekannte Stadt:

Ich zucke zusammen. Irgendwer nähert sich mir und seine Stimme wird verständlicher. Irre ich mich oder ist

dieser Jemand gänzlich in schwarz gekleidet? Ich versuche mich ein wenig zu lockern und von der Wand

wegzudrücken, aber unter meiner Kutte umklammere ich mein Jesus-Kreuz und gebe ein kleines Stoßgebet

gen Himmel ab.

Seine letzten Sätze vernehme ich und ein leichter Zorn macht sich in mir breit. Dieser Mann oder ist es noch

ein Kind ? Viel größer scheint er nicht zu sein, soweit ich das in der Dunkelheit beurteilen kann, aber er sieht

gefährlich aus und wenn mein Gespür mich nicht im Stich lässt wäre es dumm sich ein hitziges Wortgefecht

mit ihm zu leisten.

"Guten Abend der Herr!“, entgegne ich ihm leicht stotternd, aber mit sanfter Stimme, "Verzeiht ich habe mich

ein wenig erschreckt, ich kenne diese Gegend noch nicht und fühle mich nicht sehr wohl. Mein Name ist Pater

Tobias, ich bin... nein ich war Inquisitor und ich hatte keinen Klostervater, wie ihr es nennt, sondern einen Abt,

aber das spielt keine Rolle mehr. " Ich zucke zusammen und beginne leicht zu zittern, ich nehme fast all

meinen Mut zusammen und fragte dann mit zittriger Stimme: "Mit wem habe ich denn die Ehre in diesem

gottlosen Städtchen mitten in der Nacht zu sprechen?“

Er starrte sein Gegenüber unverhohlen an, aber sein Zittern in den Beinen und sein Gesichtsausdruck mussten

mehr als überdeutlich verraten, dass ihm diese Situation überhaupt nicht gefällt.



8



DD



Freitag, 5.

Dezember 2008,

13:55



In einem Kellerloch in der unbekannten Stadt:

Diese Stille. Diese ewig währende Stille, in der mein Magen knurrend an meinen Knochen nagt und die Luft

gleich Wüstensand durch meine ausgedörrten Lungen fährt. Diese andauernde, nervenaufreibende Stille, in der

ich mir zu viele Gedanken – ich schüttele den Kopf, wie um diesen einen grausamen Gedanken zu verbannen.

Ich war tot. Nein, ich sollte tot sein! Aber ich bin es nicht mehr. Nicht mehr ...

Die Kette rasselt, als ich versuche mich in eine andere Lage zu begeben. Doch meine an die Mauer

angeketteten Arme lassen es nicht zu. Der Geruch, der Anblick dieses Kellerlochs sind mir zuwider geworden.

Ich muss an die Vorratskammer bei den Quorrl denken. Doch hier ist es sauber, ich bin alleine und auch der

Geruch der Fischgesichter tränkt nicht die Luft. Ich bin woanders, nur wo?

Das spärliche Licht, das am Tage durch ein verstaubtes Fenster fällt, ist weniger ein Trost, denn ein quälender

Schmerz, der durch meine Muskeln wie heißes Feuer rinnt.

Mein Bruder, mein dunkler Bruder. Aber nein, ich habe ihm die Tiefen Enwors gegeben, damit er endlich

ablässt von der Welt. Er kann mir nicht mehr helfen. Sein verhasstes Flüstern ist verstummt.

„Bruder?“

Nichts. Kein einziger Laut.

Ich hasse ihn. Er ist ein Anhängsel, dem ich nicht entrinnen konnte, der zweite Teil von mir. Dem Teil, dem

ich den Tod wünschte und doch oft genug brauchte. Doch nun ist er nicht mehr bei mir. So, wie ich es mir



immer wünschte, wünschte und wollte. Er wird nicht mehr antworten.

„Bruder?“

Ein Ruf – oder vielleicht doch ein Schrei? - durchreißt die Stille. Ich bin nicht alleine. Ist mein Bruder

vielleicht doch hier? Zieht mordend durch die Straßen, ohne das ihn auch nur jemand sieht? Ich kann es nicht

glauben. Ich will es nicht glauben. Zu viel Schrecken und Leid hat er über die Welt gebracht. Von der Angst,

meiner Angst, ganz zu schweigen.

Ich muss hier endlich raus.
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Kato



Freitag, 5.

Dezember 2008,

16:13



Unbekannte Stadt:

Er kennt diese Gegend noch nicht? Sollte ihm etwa dasselbe passiert sein wie mir - dass er sich plötzlich in

dieser Stadt wieder gefunden hat? Bevor ich auf seine Frage antworte, versuche ich, seine Gedanken zu

erspüren. Ich habe diese Fähigkeit noch nicht sehr lange, trotzdem kann ich mir schon kaum mehr vorstellen,

ohne sie zu leben. Es ist so nützlich, mehr von anderen Leuten zu wissen, als sie von sich aus preisgeben

wollen...

Das erste, was ich in seinen Gedanken bemerke, ist seine Furcht, aber dazu bräuchte ich keine übernatürlichen

Fähigkeiten; selbst ein Blinder hätte gesehen, wie nervös dieser Mann ist. Aber als ich noch etwas tiefer in ihn

vordringe und ihm dabei fest in die Augen sehe, erkenne ich noch etwas anderes: Er sagt die Wahrheit. Auch

er ist fremd hier. Anstatt jedoch weiter zu forschen und herauszufinden, woher er kommt, lasse ich die

Verbindung zwischen seinem Geist und meinem wieder abreißen. Fürs Erste weiß ich genug.

"Mein Name ist Kart, ehrwürdiger Vater." Die letzten beiden Worte betone ich spöttisch. "Baron Kart

allerdings für dich."

Plötzlich überkommt mich ein seltsames, aber bekanntes Gefühl, das Gefühl, nicht alleine zu sein. Natürlich

nicht, tadle ich mich selbst in Gedanken. Immerhin kann eine so gepflegt aussehende Stadt schlecht völlig

verlassen sein. Irgendwo hier müssen sich doch noch andere Leute herumtreiben...

Ich gehe nicht weiter auf Pater Tobias ein, sondern drehe mich einmal um meine eigene Achse, um meine

Umgebung kurz ins Auge fassen zu können. Hier befindet sich tatsächlich noch jemand, und dieser Jemand

scheint sehr wenig Scheu vor uns zu haben, denn er - nein, sie - nähert sich mit vorsichtigen Schritten. Ich taste

vorsichtshalber nach meinem Schwert, aber ich glaube nicht, dass das nötig ist. Wie jemand, der gleich

angreifen wird, sieht die junge Frau nicht aus.

Allerdings könnte ich schwören, dass dieses Gefühl, beobachtet zu werden, auch nicht von ihr ausgeht,

sondern von jemand anderem, den ich noch nicht sehen kann...

"Guten Abend, meine Dame", rufe ich ihr zu. "Was verschlägt Euch um diese Zeit noch in diese Stadt?"



Amber



Freitag, 5.

Dezember 2008,

16:22



"Das selbe könnte ich euch fragen"

Irgendwie kommen die zwei Gestalten mir komisch vor. Ah, ein Mönch. Gott sei Dank. Ob er vom Odern

hierher geschickt wurden ist? Naja, wenigstens scheine ich nicht von Heiden umgeben zu sein. Apropos Heide,

wo steckt eigentlich Salim. Er ritt doch gerade noch an meiner Seite?

Ich schaue mich um, kann ihn aber nirgends entdecken. Nein, nicht schon wieder...wir waren doch erst

getrennt.

Ich bin nun ganz bei den beiden Personen angekommen. Und schaue dem in schwarz gekleideten fest in die

Augen. Wieso antwortet er nicht.



Vielleicht ist er verwirrt eine Frau in Männerkleidern zu sehen...
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Kato



Freitag, 5.

Dezember 2008,

16:48



Unbekannte Stadt:

Ich starre die junge Frau wütend an. Zwar wirkt ihr ganzes Auftreten etwas irritierend - zumindest, dass sie

kein Kleid oder keinen Rock trägt, ist ausgesprochen ungewöhnlich -, aber was mich wirklich sprachlos macht,

ist der Ton, in dem sie mir geantwortet hat. Oder eher nicht geantwortet... Zu Hause auf Morgon würde keiner

wagen, so mit mir zu reden.

"Wer sagt, dass Ihr die Antwort überhaupt wissen wollt?", gifte ich zurück. "Und wer seid Ihr überhaupt, dass

Ihr es wagt, so einen Ton bei mir anzuschlagen?" Vielleicht ist sie eine verwöhnte Adelige, das würde ihr

Verhalten erklären. Allerdings tragen Prinzessinnen und Fürstentöchter auch selten Männerkleidung...

Ich bemühe mich, die nächsten Worte etwas freundlicher klingen zu lassen. "Wie ist Euer Name?"
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Yasha



Freitag, 5.

Dezember 2008,

17:43



Unbekannte Stadt:

... Ich wache auf, als meine Hand nach der Bettdecke greift und sie nicht findet. Ich schlage die Augen auf,

kann aber im diffusen Halbdunkel nichts erkennen. Meine Hand sucht nach dem Wecker und stößt nur gegen

kalten, glitschigen Stein. Langsam gewöhnen sich meine Augen an das schwache Licht und mein Herz macht

einen Sprung. Das ist nicht mein Bett!

Ich liege auf einem Stapel Kartoffelsäcke, die sich mir jetzt, da ich um sie weiß, schmerzhaft in meinen

Rücken bohren. Als ich Stimmen höre, stehe ich schnell auf und gehe auf sie zu. Die einzige Möglichkeit, die

sich meiner Erfahrung nach auftut, ist, dass ich in Märchenmond gelandet bin.

Komisch, ich dachte, ich wäre zu alt dazu!?

Ich gehe die Gasse entlang und langsam kann ich eine der beiden Stimmen identifizieren. Mir wird fast

schlecht, als ich den vertrauten Klang von Baron Karts Stimme vernehme.

Wie kann das sein? Was läuft hier eigentlich?

Ich drücke meinen Rücken gegen die Wand und luge langsam um die Ecke, wo ich drei Gestalten sehen kann,

zwei davon mir unbekannt. Vorsichtig beuge ich mich etwas weiter vor...
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DD



Freitag, 5.

Dezember 2008,

19:10



Ich muss hier endlich raus.

Wenn es wirklich mein dunkler Bruder ist, der Daij-Djan, dann muss ich ihn aufhalten. Er darf seinen Weg

nicht aus Leichen pflastern. Nicht meinetwegen. Ich habe dich nicht gerufen, Bruder. Lasse ab von deinem

Tun!

Ich habe keine Wahl, ich muss hier raus. Keine Kompromisse, kein Aber! Ich muss mich vergewissern, dass

nicht er es ist!

Fieberhaft suche ich nach einer Lösung. Ich habe es in den letzten Stunden schon oft genug getan. Ich sehe

nichts. Kein Entrinnen. Ich zwinge mich zur Ruhe. Ich muss nachdenken. Meine Gedanken schweifen wieder

ab.

Wenn es wirklich der Daij-Djan ist, warum spricht er dann nicht mit mir? Warum schleicht er sich nicht in

meinen Verstand, flüstert mir schmeichelhaft bösartig ins Ohr? Bilde ich mir nur alles ein?

Ich muss hier raus, mich vergewissern, was hier vor sich geht. Nur die Frage ist das Wie. Nach wie vor. Immer

noch. Unausweichlich.

Kritisch betrachte ich die Ketten. Dann die Mauer, die Stellen, an denen sie eingelassen sind. Es wird nicht



leicht. Aber es wird gehen. Ich bin ein Satai!

Ich konzentriere mich auf die Kraftreserven tief in meinem Inneren, die nur die Satai anrühren können und uns

nahe an den Pfad des Todes bringen. Ich vergesse meine Schwäche, das Brennen in meiner Kehle; ich fühle

Stärke.

Die Mauer knirscht. Ich schreie auf, halte inne und reiße erneut mit aller Kraft, die ich aufbringen kann. Dann

liege ich keuchend auf dem Boden. Mein linker Arm ist frei.

Ein Arm noch, dann bin ich frei. Und wehe denen, die mir das hier angetan haben und mich hier verrotten

ließen. Bestimmt bin ich nicht der einzige. Ja, ganz gewiss nicht. Es muss schließlich einen Grund geben,

warum ich hier bin, warum ich lebe.

Schwankend und keuchend stehe ich in der Tür des Kellers. Die Ketten baumeln von meinen Handgelenken.

Ich werde sie später entfernen.

Der Keller ist voll gestopft mir Kisten. Hoffentlich auch mit etwas zu essen. Mein Magen knurrt verlangend.

Und meine Waffen. Ich brauche mein Tschekal.

Der Deckel im Boden klappert, als ich über ihn gehe.

Abflusskanäle. Günstig zur schnellen Flucht. Ich merke es mir.
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Stardust



Freitag, 5.

Dezember 2008,

20:43



Kanalisationssystem unter der Stadt

Ich war noch gar nicht sehr weit gekommen, als ich plötzlich einen lauten Schrei höre. Erschrocken drehe ich

mich um. Nun bin ich völlig verwirrt. Soll ich weiter in die Richtung gehen, aus der die Stimmen kommen,

oder besser umdrehen und der armen Seele helfen?

Ich entscheide mich für letzteres.

Als ich einige Sekunden unterwegs war, höre ich ein Klappern schräg über mir. Eine Falltür!

Ich beschleunige noch mal meine Schritte, bis ich über mir einen schwach grauen Lichtstrahl erkennen kann,

der durch eben diese sickert.

Ich taste mich in an die Wand heran und finde sogar auf Anhieb, was ich gesucht habe: Rostige Eisensprossen,

an denen man hinaufklettern kann.

Vorsichtig prüfe ich, ob diese mein Gewicht halten und mache mich auf den Weg nach oben. Bei jeder zweiten

Stufe ertönt ein leises klack, durch meinen Pferdefuß.

Es ist nicht einfach, doch nach einiger Kraftanstrengung schaffe ich es, die Falltür anzuheben. Die Sprosse

knarrt unheilvoll unter dem Gewicht.

Ich bekomme die Luke auf, krabbele mit Mühe hindurch und stehe einem Menschen gegenüber.
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Aschterix



Freitag, 5.

Dezember 2008,

21:40



Unbekannte Stadt:

Mir ist ein wenig schwindelig, mir scheint dieser unheimliche Mann weiß mehr über mich als mir lieb ist. Ist

dies doch die Hölle? Ich habe noch nie eine Angst erregendere Gestalt von Nahem gesehen.

Langsam legt sich meine Furcht etwas, immerhin hat er mir mit seiner Waffe, welche er sicherlich bei sich hat,

immerhin bin ich trotz der Dunkelheit nicht so blind, dass ich seinen festen Griff nicht bemerke, jene nicht

gezückt und mich eiskalt niedergestreckt. Wobei das nichts heißen muss, wäre nicht das erste Mal, dass man

mir ein Schwert in den Leib rammt ohne dass ich damit rechne.

"Baron Kart es ist mir eine Ehre. Erlaubt mir euch zu fragen was euch an jenen dunklen Ort verschlägt so ganz

allein? Und falls ich mir die Frage gestatten darf, warum tragt ihr eine Waffe bei euch, muss ein alter Mann



wie ich sich Sorgen machen in dieser Gegend?"

Ich bereute den letzten Satz schon nachdem ich ihn ausgesprochen habe. Dann sehe ich diesen Ritter auf uns

zukommen. Seine Stimme klingt merkwürdig und sein Aufzug erinnert mich an einen Kreuzritter. Das kann

nur ein ganz schlechter Traum sein oder ich bin tatsächlich in der Hölle gelandet. Auch wenn ich ein Mann der

Kirche bin, das Abschlachten im Namen des Glaubens habe ich nie für richtig erachtet... Ich wundere mich

selbst, dass diese Gedanken von einem Inquisitor stammen, aber immerhin habe ich es ja auch nicht übers Herz

gebracht die Hexe von Buchenfeld zu töten sondern schaffte es ja, den Teufel persönlich gegenüber zu stehen

und in diesem dunklen Ort zu landen.

Die beiden Gestalten fangen an miteinander zu reden, aber die Umgangsformen sind alles andere als

freundlich. Es war schwer genug diesen Baron Kart davon zu überzeugen mich nicht niederzustrecken und ein

Kreuzritter oder was immer das darstellen soll, scheint mir auch kein guter Zeitgenosse zum Plaudern zu sein.

Ich höre den beiden zu, drücke mich aber wieder ein wenig gegen die Wand und versuche erstmal zuzuhören,

was die Beiden miteinander bereden.
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DD



Freitag, 5.

Dezember 2008,

21:44



Ich muss nicht lange suchen, um fündig zu werden. Mein Tschekal und die Schuriken liegen achtlos auf einem

Tisch im hinteren Teil des Raumes. Ich nehme meine Waffen an mich und horche. Ich war viel zu unvorsichtig

gewesen, gefangen in meiner Angst um die Rückkehr des Daij-Djan. Doch bisher war alles still geblieben. Bis

auf den einen Ruf von draußen. Es scheinen nicht viele Menschen in der Gegend zu sein. Vielleicht haben die

Quorrl sie ja vertrieben, überlege ich, während ich die Kisten durchsuche. Sie sind unbenutzt, scheinen

ungebraucht zu sein. Nur der Geruch ist eigenartig. Ein wenig verfault.

Schließlich sehe ich die Treppe, die verborgen hinter einer Kiste nach oben führt. Ich setze meinen Fuß auf die

erste Stufe, lausche erneut und ziehe zur Vorsicht das Tschekal. Ich kann nicht wissen, vielleicht lauert mein

Peiniger ja nur auf eine Gelegenheit mich fertig zu machen, mir jede Chance auf ein Entkommen zu nehmen.

Doch da scheint nichts zu sein. Schon will ich nach oben hetzten, mich durch die Tür werfen und jeden

überraschen, der dort oben auf mich warten mag – da drehe ich mich mit einem Ruck herum. Etwas bewegt

sich dort unten, unter dem Deckel in der Kanalisation. Dann ertönen ein Knarren und ein TOCK TOCK

TOCK. Angespannt bleibe ich stehen, der Gefahr harrend, die mich da erwarten mag. Ich bin bereit sofort

zuzuschlagen.

Etwas drückt von unten dagegen und dann kommt ... eine Kreatur hervor gekrochen. Eine weitere Ausgeburt

des Netzes? Ich schaudere, will zuschlagen, diese Kreatur vom Antlitz Enwors fegen, doch etwas lässt mich

zögern. Das Heimtückische glitzert nicht in den Augen des Wesens. Oder ob das Netz neue, bessere Kreaturen

als die Dronte auf die Jagd nach mir geschickt hat? Ich muss vorsichtig sein!

„Wer ... was bist du?“, frage ich, immer bereit dem Kampf sofort ein Ende zu machen. „Offensichtlich kein

Quorrl.“

Titch und Kiina, wo mögen sie wohl sein?

„Kein Quorrl, aber sicherlich auch -“

Ein Beben läuft durch den Boden, kurz lasse ich das Wesen aus den Augen, doch es steht noch immer dort.

Was mag hier nur vor sich gehen?

Plötzlich fällt mein Blick auf einen Zettel, der zwischen zwei Kisten geklemmt ist, vorsichtig, das rote Wesen

im Mantel nicht außer Acht lassend, greife ich danach: Gegensätze ziehen sich aus. Achtlos lasse ich ihn

fallen. Ich habe ein anderes Problem.
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Amber



Samstag, 6.

Dezember 2008,

00:12



Wie mein Name ist? Vielleicht hätte sich dieser Kerl mal selbst vorstellen sollen!

Ich probiere mich zu beruhigen, atme tief durch...

" Mein Name ist Robin von Tronthoff und ich bin ein Tempelritter, Vertraute von Balduin, dem König von

Jerusalem. Reicht euch das als Antwort? Und nun, wo ich mich vorgestellt hab, würdet ihr mir bitte euren

Namen verraten?"

Irgendwie scheint der Kerl mich verwirrt anzusehen... was soll das hab ich was an der Backe kleben?

Ich wende mich dem Mönch zu, der sich an die Mauer drückt.

"Bruder, wir dienen einem König, ihr müsst doch schon von mir gehört haben? Ich bin das Schwert des

Königs"
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Aschterix



Samstag, 6.

Dezember 2008,

08:19



Ich versuche mich ein wenig zu entspannen und schaue mir gebannt diesen "Robin" an. Er wirkt etwas

komisch und was mich noch viel stutziger macht, ist seine Bemerkung, er sei ein Vertrauter des Königs von

Jerusalem.

Entweder, dass ist ein ganz schlechter Traum oder hier stimmt etwas absolut nicht.

"Verzeiht werter Ritter Robin, ich nehme wohl an ich habe mich gerade verhört, ihr sagtet doch nicht im Ernst

ihr wärt ein Tempelritter? Meine Sinne spielen mir seit ein paar Stunden einen üblen Streich, da kann es schon

gut sein das ich mich verhört habe. Ich bin Pater Tobias und ich diene nicht dem König sondern handle im

Namen des Herren und unterstehe dem Papst Innozenz dem VIII, wie auch ihr nehme ich an?"

Dieser Kerl erscheint mir äußerst merkwürdig. Er ist nicht gerade ärmlich gekleidet wie die Ritter, oder jene

die sich als solche bezeichnen, die ich bisher kennen gelernt habe. Aber irgendeine dunkle Vorahnung in mir

und vor allem die Art und Weise wie die beiden miteinander sprechen sagt mir, dass ich mich wohl nicht

verhört habe.
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Stardust



Sonntag, 7.

Dezember 2008,

17:28



Der Mensch scheint durch meinen Anblick ziemlich erschrocken zu sein. Eigentlich kann ich ihn auch

verstehen, denn es kommt bestimmt nicht so oft vor, dass man einem waschechten Jungteufel gegenüber steht.

Allerdings finde ich nicht, dass ich so Furcht einflößend aussehe, als dass man ein Schwert in der Hand

behalten müsste.

Ich setze gerade zur Antwort auf seine Frage an, da beginnt der Boden unter mir zu beben. Irritiert drehe ich

meinen Kopf hin und her, kann aber nicht ausmachen, wo seine Quelle liegt.

Langsam wird es mir unheimlich. Erst die dunklen Abwasserkanäle, dann der Fremde, der anscheinend nur auf

eine Gelegenheit wartet, auf mich loszugehen und nun auch noch dieses unheimlich Beben. Fast wünsche ich

mich wieder nach Hause ins Feuerland, doch dann fällt mir wieder mein wütender Onkel ein und verdränge

den Gedanken ganz schnell.

“Mein Name ist Teufelchen”, antworte ich, um mich ein wenig abzulenken. “Ich bin ein Teufel. Meine Mutter

nennt mich manchmal auch Satansbraten.”

Es kommt mir so vor, als würde sich mein Gegenüber ein wenig entspannen und mich nicht mehr gleich in der

Luft auseinander nehmen zu wollen, also kratze ich all meinen Mut zusammen und frage ihn: ”Und wer bist

du? Weißt du vielleicht, wo wir hier sind? Und was ist ein Quorrl? Von so etwas habe ich noch nie gehört.”

Ich mache einen Schritt nach vorne. Mein Pferdefuß verursacht auf dem Steinboden ein leises Klack.
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Amber



Sonntag, 7.

Dezember 2008,

20:02



"Innozenz der VIII? Wer soll denn das sein? Ist das vielleicht ein neuer Gegenpapst? Der derzeitige Papste

dessen Namen mir bekannt ist heißt Alexander der III."

Ich schaue den Mönch verwirrt an und mittlerweile beginne ich etwas an seinem Verstand zu zweifeln.

Wenn doch nur Salim hier wäre

Nagende Unruhe fängt mich an zu überfallen und die Ungewissheit frisst an meinem Herz.

Ich reiße mich zusammen und probiere meine Aufmerksamkeit wieder auf meine Gegenüber zu lenken. Ich

wende mich der anderen Gestalt zu.

"Entschuldigt, aber ihr könnt uns doch bestimmt sagen wer Papst ist?"
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Kato



Sonntag, 7.

Dezember 2008,

20:30



Unbekannte Stadt:

Na klasse, noch so eine gottesfürchtige Irre...da haben sich ja die richtigen gefunden.

Vielleicht sollte ich besser nach jemand anderem suchen, das hält man ja im Kopf nicht aus. Außerdem können

mir die beiden wahrscheinlich sowieso nicht helfen, der Mönch ist ja selber fremd hier und das Mädchen, das

sich als Junge verkleidet hat, hat eindeutig eine viel zu große Klappe.

Ich entferne mich einige Schritte von den beiden, während sie sich in ein Gespräch über irgendwelche

kirchlichen Würdenträger vertiefen, deren Namen ich noch nie gehört habe. Ob die aus dieser Welt stammen?

Das ist nicht gerade mein Spezialgebiet, auf Morgon gibt es Religion gar nicht so richtig. Zum Glück.

Ich blicke mich um, ob sich nicht doch noch jemand in der Nähe befindet. Jemand halbwegs Vernünftiger, der

zumindest nützliche Informationen besitzt. Tatsächlich, die Straßen sind bei weitem nicht so ausgestorben, wie

es zuerst den Anschein hatte. Ein Stück entfernt erkenne ich noch eine menschliche Gestalt, die gerade

schüchtern um die Ecke schielt. Ich verdrehe die Augen. Feiglinge gibt es hier wirklich mehr als genug, oder?

Dieser hier scheint allerdings um einiges jünger zu sein als der Mönch. Er ist noch fast ein Kind.

"Hey, du dort", rufe ich der Person zu, die mich jetzt, da ich sie bemerkt habe, geradezu anstarrt. Hat der noch

nie einen schwarzen Ritter gesehen? "Ich will dich nur etwas fragen, du musst keine Angst -"

Der Rest des Satzes bleibt mir im Hals stecken, als ich das Gesicht des Jungen erkenne. Ich blinzle, überzeugt

davon, dass meine Sinne mir einen Streich spielen, aber als ich erneut hinsehe, hat sich nichts verändert.

Das kann doch nicht wahr sein!

"KIM?!" Eine Sekunde lang erwidere ich seinen Blick; kein Zweifel, das ist dieser Bengel. "Was zum Teufel -"

Ich breche die Frage ab, ohne sie fertig auszusprechen. Langsam sollte ich wissen, dass einen bei dieser

Nervensäge nichts mehr wundern darf. Außerdem interessiert mich auch wenig, wie er hier hergekommen ist;

viel wichtiger ist, wie ich ihn wieder loswerde, und zwar auf dem schmerzhaftesten Weg. Ich berühre flüchtig

mit der Hand die Stelle, wo mich sein Schwert durchbohrt hat. Von der Wunde ist nur noch eine dünne Narbe

übrig, aber die Erinnerung an den Tod wird nicht so schnell vergehen...

Entschlossen greife ich nach dem Schwert. "Lass uns zu Ende bringen, was wir angefangen haben", fordere ich

ihn heraus und registriere grinsend, dass er keine Waffe hat. Diesmal wird der Kampf anders ausgehen,

versprochen!
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Yasha



Sonntag, 7.

Dezember 2008,

20:43



Straße/Haus:

Mir schießt das Blut in den Kopf, als Kart mich anspricht.

Hoffentlich erkennt er mich nicht, hoffentlich erkennt er mich nicht...

Die stille Hoffnung wird jäh zerstört, als Kart meinen Namen ruft. Geistesabwesend trete ich aus der



Seitengasse heraus, meine Hand greift zielbewusst an meine Seite.

Mist, erst denken, dann handeln. Ich hab doch gar keine Waffe!

Ich versuche meine Lage abzuschätzen, doch sie ist nicht gut. Ich bin in Alltagskleidung (wer immer mich

hierher geholt hat, hat wenigstens dran gedacht, mich nicht im Schlafanzug zu schicken) und weit und breit ist

keine Waffe in Sicht. Von dem Priester kann ich sicher keine Hilfe erwarten, nicht gegen so einen Gegner,

dass wäre Selbstmord. Und die andere Person?

Ich verlasse mich lieber nicht darauf. Meine einzige Möglichkeit ist, wie zu wider sie mir auch sein mag, die

Flucht.

"Ich HABE bereits zu Ende gebracht, was wir angefangen haben. Und ich sehe keinen Grund, diesen Kampf

zu wiederholen."

Schnell wirbele ich herum und renne in die Seitengasse zurück, aus der ich gekommen bin. Links von mir ist

eine Tür.

Hoffentlich ist sie unverschlossen!

Mit einem Satz hechte ich vor, drücke die Klinke herunter... und platze mitten in ein Gespräch. Ein Mann mit

langen braunen Haaren steht gegenüber einem Wesen, dass mich entfernt an ein Kinderbuch erinnert, dass

meine Schwester sehr mochte.
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Amber



Sonntag, 7.

Dezember 2008,

21:09



Ich glaub es nicht. Das kann doch nicht wahr sein. Diese Person dreht sich einfach um und geht weg. Dabei

hab ich ihr doch gerade eine Frage gestellt.

Ich drehe mich um und schaue ihr hinterher. Plötzlich bemerkt sie noch eine Gestalt im Dunkeln. Ruft ihr

etwas zu und zieht ihr Schwert. Dann rennen sie weg.

Ich schaue noch kurz den Mönch an und renne hinterher.
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Kato



Sonntag, 7.

Dezember 2008,

21:25



Seitengasse:

"So einfach entkommst du mir nicht, Feigling!" Wütend setze ich zur Verfolgung an, aber der Bengel ist zu

schnell; näher als ein paar Schritte komme ich nicht an ihn heran.

Plötzlich schlägt er einen Haken nach links und stürmt durch eine Tür ins Innere eines Hauses. Ein

siegessicheres Grinsen umspielt meine Lippen. Da drin sitzt er in der Falle. Gleichzeitig mahnt mich eine

innere Stimme zur Vorsicht. Diesen Jungen zu unterschätzen, hat mich immerhin schon einmal das Leben

gekostet... Wer weiß, welche Tricks er sich diesmal einfallen lassen hat.

Trotzdem folge ich ihm durch die Tür und hebe mein Schwert. "Gib dir keine Mühe", fordere ich Kim ruhig

auf. "Du kannst mir sowieso nicht entkommen. Ich habe dich einmal bis ans Ende der Welt verfolgt, und ich

werde es wieder tun, wenn es sein muss." Erst nachdem ich diese Worte ausgesprochen habe, bemerke ich,

dass Kim und ich nicht allein im Raum sind. Ein Mann um die vierzig ist ebenfalls anwesend, der sehr nach

Krieger aussieht; bei ihm befindet sich eine Gestalt, wie ich noch nie eine gesehen habe. Ihre Haut ist feuerrot

und an ihrem Kopf befinden sich Hörner. Ein Teufel? Naja, wie auch immer, das ist ja jetzt egal. Wenn dieser

braunhaarige Typ eine Vorliebe für seltsame Haustiere hat, geht es mich nichts an.

"Entschuldigen Sie die Störung, Sir", spreche ich den Krieger an. "Ich werde Ihr Haus selbstverständlich sofort

wieder verlassen, allerdings muss ich Sie bitten, mir diesen Jungen zu überlassen, eine alte Angelegenheit, die

noch nicht ganz ausdiskutiert ist, verstehen Sie?" Noch während ich diese Worte ausspreche, trete ich einen

Schritt auf Kim zu und ergreife ihn mit meiner freien linken Hand am Arm. Als ich ihn jedoch zur Tür



schleifen will, taucht das vorlaute Mädchen von vorhin wieder auf, die Ritterin in Männerkleidern. Sie

versperrt mir den Weg hinaus.

Was will die denn schon wieder hier? Kann man sich nicht mal in Ruhe an jemandem rächen? "Aus dem

Weg", befehle ich ihr grob. "Sofort!"

25



Amber



Sonntag, 7.

Dezember 2008,

21:58



Ich packe mein Schwert aus und stelle mich breitbeinig hin.

Ich funkele ihn an.

"Egal was ihr vorhabt, aber ich werde nicht zulassen das ihr diesem Kind etwas tut"
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Yasha



Sonntag, 7.

Dezember 2008,

22:17



Haus:

Ehe ich begreife, was mir geschieht, packt Kart mich und zieht mich zur Tür. Ich kann nur froh sein, dass er

nicht direkt kurzen Prozess gemacht hat, denn jetzt scheine ich wieder eine Chance zu haben.

Die Frau, die ich eben in Gedanken als mögliche Hilfe ausgeschlagen habe, verstellt Kart den Weg.

Kind? Ich kann Kämpfen, ich bin kein Kind mehr!

Das meine Gedanken ganz der kindlichen Trotzreaktion entsprechen, fällt mir nicht auf.

Ich nutze die Zeit, in der Kart sich nicht ganz auf mich konzentriert und reiße mich los. Mein Blick irrt durch

den Raum und blendet die anderen Personen aus, ich brauche nur eine Waffe. Da fällt mein Blick auf einen

kleinen Dolch, der mehr oder weniger versteckt hinter eine Kiste gerutscht ist. Mit einem Griff halte ich die gegen ein Schwert - jämmerliche Waffe in der Hand und warte, was mich jetzt erwartet. Große Hoffnungen auf

einen Sieg habe ich nicht.
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Kato



Sonntag, 7.

Dezember 2008,

22:37



Haus:

"Mischt Euch nicht in Angelegenheiten ein, die Euch nichts angehen", fauche ich die junge Frau an. "Was fällt

Euch überhaupt ein? Ihr habt doch nicht die geringste Ahnung, was -" Der kurze Moment der

Unaufmerksamkeit, in dem ich das Mädchen anschreie, ist Kim natürlich nicht entgangen, und die wenigen

Sekunden haben ihm auch gereicht, sich loszureißen. Typisch, denke ich, wütend auf mich selbst, dass mir das

passieren konnte. Ich muss wirklich vorsichtiger werden...

Nun, wenigstens kann er schlecht entkommen, denn die Tür wird von der Frau und mir blockiert; wir stehen

uns mit erhobenen Schwertern gegenüber und funkeln uns an. "Am besten, Ihr verschwindet von hier", sage

ich kalt. "Was jetzt kommt, ist sicher nicht für die Augen einer Dame bestimmt." Das "Dame" betone ich dabei

extra so, dass es mehr wie eine Beleidigung klingt. Ich werfe ihr noch einen abfälligen Blick zu, ehe ich mich

wieder Kim zuwende. Der hat sich inzwischen einen Dolch geschnappt; eigentlich eine lächerliche Waffe, aber

mittlerweile kenne ich das Glück dieses Bengels zur Genüge. Einschüchtern lasse ich mich trotzdem nicht,

sondern trete kampfbereit auf ihn zu. "Noch einen letzten Wunsch, Kim?", frage ich dabei. "Nicht, dass ich ihn

dir gewähren würde..."
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Amber



Sonntag, 7.

Dezember 2008,

22:46



"Wenn ihr dem Kind auch nur ein Haar krümmt schwöre ich euch ,das es das letzte ist was ihr tun werdet"

Mir ist es egal ob ich mich in etwas mische was mich nichts angeht. Wenn es um das Leben eines Kindes geht

sehe ich rot.

Mittlerweile hat sich der Junge entwunden und hat von irgendwoher ein Messer bekommen.

Nicht schlecht, er scheint wohl des Öfteren sich seiner Haut wehren zu müssen. Mittlerweile hat sich die



Gestalt zu ihm umgedreht und dreht mir den Rücken zu.
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DD



Montag, 8.

Dezember 2008,

16:16



Ein Haus in der unbekannten Stadt:

„Skar“, sage ich widerwillig.

Es kennt keine Quorrl? Ich beschließe die Frage zu überhören und mich Wichtigerem zu widmen. Wer weiß,

woran ich mit diesem ... Teufelchen bin. Was mag es überhaupt sein? Eine Kreatur des Netzes scheint es

wenigstens nicht zu sein. Vielleicht ein Wesen aus den südlich gelegenen Ländern Enwors? Vorerst scheint

mir keine Gefahr von dem Teufelchen zu drohen, dennoch stecke ich das Tschekal noch nicht weg. Ich kann ja

nicht wissen!

Ich setze gerade zu einer Frage - „Still!“, zische ich horchend.

Schritte nähern sich. Es sind mehrere Personen. Schnell suche ich mir einen festen Stand. Die Tür und das

Teufelchen habe ich im Blick. Meine Sinne sind wachsam. Sollte ich fliehen müssen ... die Falltür wäre meine

einzige Chance.

Ich nähere mich wieder vorsichtig dem Teufelchen, immer auf einen Angriff bedacht, doch es scheint gar nicht

zu verstehen, was hier vor sich geht.

Die Tür geht auf und herein stolpert ein Junge. Er sieht gehetzt aus. Was dann passiert ... die Geschehnisse

überschlagen sich. Weitere Menschen stolpern herein und ein hitziges Wortgefecht – es scheint sich um den

Jungen zu drehen – entbrennt. Mich scheint man kaum wahrzunehmen. Mein Vorteil!

Was soll ich tun? Fliehen oder bleiben? Ich muss herausfinden, wer auf welcher Seite steht, was hier vor sich

geht und wo ich bin; was aus mir geworden ist!

„Was geht hier vor?“, verlange ich zu wissen, doch niemand hört mir zu.

Ich eile vor, schlage dem Jungen den Dolch aus der Hand (wie unerfahren er ist!), packe ihn und reiße ihn an

mich. Es ist kaum ein Liedschlag vergangen. Mein Atem ist so ruhig wie zuvor. Meine Sataireflexe haben

nicht nachgelassen.

„Also, was geht hier vor?“
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Yasha



Montag, 8.

Dezember 2008,

16:28



Haus:

Gerade noch einen Dolch in der Hand und einen halbwegs sicheren Standort (so weit wie möglich von Kart

entfernt), schon wird mir meine Waffe wieder entrissen und ich befinde mich in einer kaum weniger

gefährlichen Situation. Der Krieger, den ich während meiner gehetzten Reaktionen ausgeblendet hatte, hat

mich im Würgegriff.

"Grmpf!"

Ein sehr kluger Ausdruck, aber der Situation durchaus angemessen.

Ich versuche mich aus dem Griff zu lösen, doch vergebens. Nach einem tiefen Atemzug versuche ich das

Zittern aus meiner Stimme zu vertreiben.

"Der da-" ich nicke mit dem Kopf zu Kart "will mich umbringen. Also bin ich eine denkbar schlechte Geisel,

meinst du nicht?"

Hoffnungsvoll versuche ich wieder seinen Griff zu lockern.
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DD



Montag, 8.

Dezember 2008,



Ein Haus in der unbekannten Stadt:

"Ich denke", sage ich, "dass du gar keine Geisel bist, sondern Informationsmaterial. Und der da, der wird dich



17:54



nicht anrühren. Macht er auch nur einen Schritt, fließt Blut. Und zwar seines."

Der Junge hatte sich etwas entspannt und ich lockere meinen Griff, aber nur soweit, dass er mir nicht

entwischen kann.

"Und vor allem sind mir eure kleinen Streitereien egal! Ich will wissen, was hier los ist! Und zwar ein bisschen

schnell. Wo bin ich, was ist das für eine Stadt?"

Ich spiele ein gefährliches Spiel, das weiß ich, denn es wird nicht leicht werden, falls es zu einem Kampf

kommen sollte, zumindest nicht in diesem engen Raum. Draußen wäre es etwas anderes.

Zumindest mein dunkler Bruder scheint nicht hier zu sein, sonst hätten sie etwas gesagt.
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Requiem



Montag, 8.

Dezember 2008,

18:52



Unbekannte Stadt:

Es vergehen noch einige Momente. Im Gespräch zwischen den verschiedenen Personen da unten fallen auch

ihre Namen. Was solls, falls ich mir ihre Namen nicht merke. Früher oder später verschwinden sie und wir

treffen uns nie wieder. Andererseits, scheinen sie in einer ähnlichen Situation zu stecken, vielleicht kann sich

einer ja noch als nützlich erweisen...

Während meine Gedanken ihren eigenen Weg gegangen sind werden es da unten immer mehr. Bis zum

Schluss der angebliche Baron nicht mehr den Nerv dazu hat und sich abwendet. Bevor er sich jedoch mir aus

den Augen, und vor allem aus meinem Hörfeld verzieht, fängt er wieder an zu rufen und sprintet dann einem

Halbwüchsigen hinterher. Der Rest, bestehend aus der merkwürdigen Frau und dem verängstigten Mönchlein,

folgen ihnen irritiert.

Na wunderbar, scheint ja doch noch ganz witzig zu werden... denke ich als ich sehe, dass der Baron sein

Schwert zieht. Ich mache mich zwar auch dazu auf ihnen zu folgen, doch ich kann hören, dass sie allesamt in

ein Haus stürzen.

Als ich einige Meter vor dem Haus anhalte verfolge ich weiter ihr Gespräch. Diese Narren sind dabei die halbe

Nachbarschaft aus dem Schlaf zu reißen. Vor allem die Templerin und dieser Kart, der sich heute sowieso

schon mehr als einmal als Jemand herausgestellt hat, der gerne schreit.

Vielleicht schreit er ja bei seinem Tod genauso gern... Ein würdiger Gegner wäre er. Langsam nähere ich mich

dem Haus. Wie erwartet befinden sich darin noch zwei Neulinge, ein Krieger und ein...Teufel?

"... wo bin ich, was ist das für eine Stadt?" ist der letzte Satz den ich von dem Krieger höre.

"Das wollen wir sicher alle gerne wissen.", sage ich.



33



Aschterix



Montag, 8.

Dezember 2008,

19:53



Sekunden vergehen ehe ich merke, dass das merkwürdige Gespräch beendet ist und meine beiden

"Gesprächspartner" einer anderen Gestalt hinterher gerannt sind. Verwundert und sehr langsam folge ich den

Beiden.

Als Sie vor einem Haus stehen bleiben bemerke ich die Mordlust in den Augen dieses Barons und fast im

gleichen Atemzug die Reaktion dieses Robins, der aus mir unerfindlichen Gründen hier einen Schlichter

spielen will.

Ich hasse mich selbst dafür, aber ich versuche mich in das Geschehen zu drängen und spreche mit lauten, fast

drohenden Worten: "Also bitte meine Herrschaften, ich bin sicher wir können das hier friedlich lösen, wir sind

doch keine gottlosen Heiden, die durch die Lande streifen und dem Tod noch mehr unnötige Opfer bringen als

er ohnehin schon einfordert. Bei allem was mir lieb und teuer ist, ihr alle wisst genauso gut wie ich, hier

stimmt etwas ganz und gar nicht, irgendjemand oder irgendetwas spielt uns allen einen sehr, sehr bösen



Streich, lasst es uns nicht die Sinne vernebeln und dazu bringen uns gegenseitig zu verletzen!"

Erstaunt über meinen eigenen Mut schaue ich mit sanfter Miene in die Runde und erwarte eigentlich, dass hier

gleich die Fetzen fliegen. Wer war ich denn, ein unbewaffneter, verängstigter Mönch, der versucht den

Kraftprotzen dieser Stadt Vorschriften zu machen. Oh Tobias, was hast du dir nur dabei gedacht?
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Montag, 8.

Dezember 2008,

20:41



Haus:

Ich bin von Wahnsinnigen umgeben!

Der Reihe nach stürzen noch weitere Personen in den Raum; der seltsame Mönch von vorhin und ein Mann,

der etwa in meinem Alter zu sein scheint. Während sich ersterer mit seinem wirren Gefasel über Frieden und

Gottlosigkeit noch lächerlicher macht, als er ohnehin schon wirkt, ist die Ausstrahlung des anderen das

komplette Gegenteil. Unheimlich, Respekt einflößend...fast schon beängstigend.

Aber das ist mir momentan eigentlich ziemlich egal. "Woher soll ich wissen, was das für eine Stadt ist?",

antworte ich knapp. "Ich war plötzlich hier, ich kenne sie auch nicht. Und du..." Die letzten Worte sind an den

Mönch gerichtet. "Halt die Klappe oder erzähl den Mist jemandem, den es interessiert."

Ich wende mich wieder Kim zu. Nichts und niemand wird mich daran hindern, meine Rache zu vollziehen! Die

seltsame junge Frau beachte ich schon gar nicht mehr, ebenso wenig wie den Teufel, der sowieso noch nichts

gesagt hat, stattdessen richte ich meine Worte an den Krieger, der sich schon vor uns im Haus befunden hat.

Dass es seins ist, glaube ich mittlerweile aber auch nicht mehr. Hier scheinen alle genauso fremd zu sein wie

ich...

"Lasst auf der Stelle diesen Jungen los! Das ist eine Sache zwischen mir und ihm, und der nächste, der sich

einmischt, kann sein Blut vom Fußboden wischen. Wenn er dazu noch in der Lage ist." Dabei hebe ich das

Schwert; mein Blick gleitet von dem Krieger zu der Frau, dann flüchtig zu den anderen und wieder zurück zu

dem Mann, der Kim jetzt festhält. "Ich meine es ernst. Ich gebe Euch genau fünf Sekunden, um ihn loszulassen

und drei Schritte zurückzugehen. Eins...zwei..." Ich funkle ihn wütend an und warte auf seine Reaktion.



35



Stardust



Montag, 8.

Dezember 2008,

21:33



In den letzten Sekunden ist so viel geschehen, dass ich es kaum so schnell begreifen kann, wie es passiert.

Eben noch stehe ich nur einem unangenehmen Gesellen gegenüber und dann, von einem Moment auf den

anderen, sind es auf einmal fünf. Und die benehmen sich schlimmer, als alle meine Schulkameraden aus der

Teufelschule zusammen!

Die Situation scheint kurz vorm eskalieren zu stehen. Ich trete noch einen Schritt vor.

“Ähm, Entschuldigung”, piepse ich kleinlaut. “Aber würden wir nicht ein wenig schneller vorankommen,

wenn hier nicht jeder versucht, einen anderen umzubringen?”

Das war natürlich nicht klug gewesen. Nun richten sich alle Blicke mir zu und nicht alle davon waren

freundlich.

Unklug! Absolut keine gute Idee!

Nervös schaue ich mich nach einem Fluchtweg um, doch es gibt nur diese eine Tür, die durch die Menschen

versperrt wird. Und die Falltür zur Kanalisation. Doch dieser Gedanke gefällt mir absolut nicht, obwohl ich an

Dunkelheit gewohnt bin. Aber dort unten würde man nicht einmal sehen, wenn einem ein Mönch ein Kruzifix

vor die Nase halten würde.

Doch anscheinend bleibt mir keine andere Wahl. Langsam und, meiner Meinung nach, einigermaßen

unauffällig schiebe ich mich Richtung Falltür.



36



DD



Dienstag, 9.

Dezember 2008,
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„Eins...zwei...“

Wer auch immer dieser Mann ist, er funkelt mich wütend an und scheint auf eine Reaktion meinerseits zu

warten. Ich lächle nur müde und schaue ihn geringschätzig an. Gegen ihn wird ein Kampf ein Kinderspiel. Die

anderen scheinen ihn ja auch nicht gerade zu mögen.

“Ähm, Entschuldigung”, piepst das Teufelchen. “Aber würden wir nicht ein wenig schneller vorankommen,

wenn hier nicht jeder versucht, einen anderen umzubringen?”

Ich schaue das Wesen an, behalte die anderen aber im Augenwinkel. Es scheint sich nicht wohl zu fühlen unter

meinem Blick, da es zur Falltür zurückweicht. Meine geschulten Augen eines Kriegers bemerken es sofort.

Von ihm droht sicher keine Gefahr. Und die anderen ... nun, sie scheinen auch nichts zu wissen. Sie sind

wertlos für mich.

Ich lasse den Jungen los und gehe wortlos zur Tür. Kurz schaue ich die dunkel gekleidete Gestalt an: etwas ist

an ihr anders, ich kann jedoch nicht sagen was.

Als wieder ein Beben durch den Boden läuft, zögere ich kurz, doch dann gehe ich auf die Straße und schaue

die Gasse entlang. Niemand zu sehen. Ich drehe mich noch einmal um, überlege, ob sie mir nicht doch nützlich

sein können – ihre Art sich untereinander zu zanken ist aber nicht wirklich förderlich. Ich drehe mich auf dem

Absatz um und erstarre. Ein durchdringender Schwefelgeruch erfüllt auf einmal die Luft und die Erde bebt

stärker. Was mag das nur sein?
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Dienstag, 9.

Dezember 2008,

14:59



Haus:

Ich lausche dem Wortgefecht der anderen mit wortloser Ergebenheit. Im Moment kann ich sowieso nicht viel

für meine Situation tun. Als das Teufelchen das Wort ergreift und - meiner Meinung nach - die ersten

vernünftigen Worte an diesem Abend herausbringt, lässt mich der Krieger endlich los.

Erleichtert atme ich auf.

Puh, na endlich. Aber jetzt ist mein Problem Nummer Eins wieder der versperrte Ausgang mit...

Bevor ich "Kart" denken kann, fängt die Erde an zu beben. Ein unangenehmer Geruch erfüllt meine Nase, der

mich sofort an ein verunglücktes Chemieexperiment erinnert.

"Was geht denn jetzt ab?" frage ich leise, mehr zu mir selbst.
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Dienstag, 9.

Dezember 2008,

19:54



Ich habe schon beinahe die rettende Falltür erreicht, als der Boden wieder anfängt zu beben.

Der Krieger, der sich Skar nennt, hat das Zimmer verlassen und steht nun auf der Straße, allerdings noch so,

dass ich ihn sehen kann. Er scheint nach etwas Ausschau zu halten und anschließend irgendetwas

Unangenehmes zu riechen. Auch der Junge, den er eben noch festgehalten hat, verzieht das Gesicht.

Und dann rieche ich es auch: Schwefel!

Endlich mal wieder etwas Vertrautes. So riecht es auch zu Hause. Meine Eltern müssen sich Sorgen um mich

gemacht haben und sind jetzt dabei, mich zu suchen!

Den weiterhin bebenden Boden und die anderen Menschen ignorierend, renne ich quer durch das Zimmer,

durch die Tür, wobei ich aus Versehen den schwarzen Ritter anrempele. Dadurch verliere ich mein

Gleichgewicht, stolpere aus der Tür und lande geradeswegs vor Skars Füßen. Doch bevor der auch nur

irgendwie reagieren kann, habe ich mich wieder aufgerappelt und renne nach rechts. Die Richtung, aus der der

herrliche Schwefelgeruch kommt.
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Dienstag, 9.

Dezember 2008,

19:54



Wahnsinn, blanker Wahnsinn... ich muss einfach tot sein und in die paranoide Abteilung der Hölle gekommen

sein. Merkwürdige, bizarre Gestalten und einer gottloser als der andere...

Dieser "Baron" erscheint mir hier so eine Art Ober-Teufel spiele zu wollen, Kraft und Verstand liegen bei ihm

wohl weit auseinander. Und auch von den anderen Gestalten erscheint mir kaum einer vernünftig genug um

endlich ein wenig Klarheit über diesen seltsamen Ort zu verschaffen.

Würde ich meiner eigentlichen Berufung, dem Inquisitor-Dasein noch nachgehen, meine Doktorarbeit könnte

ich hier problemlos ablegen. Hier scheint das Schwert der Vernunft vorgezogen zu sein und ein Gespräch ist

hier zweitrangig.

Ich wende mich ein wenig ab und trete aus dem Türbogen hinaus.

Sollen diese Heiden sich doch selbst zerfleischen, eine gottesfürchtige Andacht werden Sie wohl kaum

verlangen...

Noch während ich mich auf dem Rückzug befinde sticht mir ein ekelhafter Geruch in die Nase und es scheint,

als wenn die Erde für einen Moment unter meinen Füßen zu beben beginnt.

Herr im Himmel welch Teufelei schlummert noch an diesem gottverlassenen Ort?
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Dezember 2008,

21:00



Vom Schwefel betört, ich fasse es nicht, da rennt er, das Teufelchen. Ohne Sinn und Verstand ...

Dennoch beschließe ich ihm vorsichtig zu folgen, vielleicht weiß er ja mehr, als er zugeben mag. Doch schon

ein paar Gassen weiter, habe ich Teufelchen verloren. Ich schaue mich um. Ich habe mich verlaufen. Ich weiß

nicht mehr, wo ich bin. Es scheint mir auch niemand gefolgt zu sein. Zumindest sehe und höre ich niemanden.

Der Schwefelgeruch wird immer durchdringender. Ist Teufelchen etwa wirklich dort mitten hinein gerannt? Ich

halte mir einen Ärmel vor die Nase. Doch es hilft nicht. Ich gehe die Gasse zurück und stehe auf einem großen

Platz. Leere Stände eines Marktes stehen herum. Obst verfault auf ihnen. Mein Magen knurrt. Ich habe völlig

vergessen, dass ich dringend etwas zu essen benötige. Nicht gerade begeistert klaube ich mir verschrumpelte

Äpfel von einem Tisch und von einem anderen nehme ich mir einen Laib Brot. Besser als nichts.

Die Stadt kann noch nicht lange verlassen sein, so wie sie sich mir präsentiert. Es scheint auch keine

überhastete Flucht zu sein, auch wenn mich der stehen gelassene Marktplatz ein wenig irritiert. Zu sauber sind

die Straßen. Kein weggeworfenes Kleidungsstück. Keine in der Hast verlorenen Habseligkeiten. Etwas ganz

und gar seltsames muss vorgefallen sein. Und bestimmt hat es mit dem Schwefelgestank zu tun. Ich muss die

Ursache finden, doch mitten in den Gestank hinein, nein, das geht nicht! Ich muss mir etwas anderes einfallen

lassen.



41



Kato



Dienstag, 9.

Dezember 2008,

21:32



Haus:

Plötzlich beginnt die Erde zu beben. Ich schwanke einen Moment, aber mit einem raschen Schritt nach hinten

finde ich mein Gleichgewicht wieder. Was zur Hölle ist das?! Der Spuk dauert nur einige Sekunden, dann

beruhigt sich der Boden wieder. Dafür erfüllt nun beißender Geruch die Luft...ist das Schwefel? Nun, ein

kleines Erdbeben und ein bisschen Gestank müssen noch nichts bedeuten, vielleicht kommt das in diesem Teil

der Welt ja häufiger vor? Alle scheinen das allerdings nicht so locker zu nehmen wie ich.

Na wunderbar, der Teufel haut ab und der Mönch schleicht ebenfalls hinaus. Das nehme ich aber nur am

Rande wahr, viel wichtiger ist, dass der Krieger das Haus jetzt ebenfalls verlässt. Sehr gut. Dieser Mann ist der

einzige, dem ich wirklich zugetraut hätte, mich zu besiegen, die anderen Witzfiguren dürften ja kein Problem



sein. Abgesehen von der Gestalt mit dem grauen Mantel, aber meine Menschenkenntnis müsste mich schon

sehr im Stich lassen, wenn der Interesse daran hätte, einen Mord zu verhindern. Obwohl ich noch nicht in seine

Gedanken eingedrungen bin - allein seine Ausstrahlung hält mich davon ab; irgendwie spüre ich, dass er mir

nicht widerstandslos Einblick in seine Gefühle gewähren würde -, bin ich mir fast sicher, dass er sich geradezu

auf eine kleine Fetzerei freut. Dieser Ausdruck in den Augen ist eindeutig. Ob ich in ihm einen Verbündeten

finden könnte? Immerhin ist er noch der Normalste in diesem Irrenhaus...und es kann nie falsch sein, jemanden

auf seiner Seite zu haben, vor allem nicht, wenn man sich schon mit so gut wie allen anderen zerstritten hat.

Ohne Kim aus den Augen zu lassen, spreche ich den Mann in dem grauen Mantel an. "Ich kann Euch nicht

sagen, wo wir hier sind, ich bedaure", beginne ich. "Und ich kann Euch auch nicht helfen, wieder dorthin

zurückzukommen, wo Ihr hergekommen seid, wo immer das auch sein mag. Außerdem habe ich gerade etwas

anderes zu tun, als mich um die Rückkehr zu kümmern. Nämlich einen alten Feind in Stücke zu schneiden und

ihm beim Sterben zuzusehen." Entweder, er hält mich davon ab, dann wüsste ich zumindest, dass er sich kein

Bisschen von den anderen Verrückten unterscheidet. Oder er ist tatsächlich anders als diese PseudoWeltverbesserer... Letzteres erscheint mir wahrscheinlicher. Nun wende ich den Blick doch von Kim ab, um

aus den Augenwinkeln die Reaktion des Mannes zu beobachten. "Wer seid Ihr überhaupt?", füge ich noch

hinzu.
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Dienstag, 9.

Dezember 2008,

22:04



Der Krieger ist an mir vorbei gerannt. Endlich ist da jemand den für normal halte. Immerhin hat er dem Jungen

nichts getan. Na gut, er hat ihn auch nicht wirklich beschützt, aber es ist schon mal ein Anfang.

Was war das eigentlich für ein kleines komisches Wesen, es ist dem Gestank nachgerannt. Als die Erde gebebt

hat bin ich von der Tür zurückgetreten, nicht das mir das Haus auf dem Kopf gefallen wäre.

Hoppla, wo ist denn der Krieger hin? Ich schaue mich um und wandle ein bisschen umher. Ich komme auf

einen Platz...es könnte der Marktplatz sein. Ah, da ist ja auch der Krieger.

Ich gehe auf ihn zu: "Hallo, darf ich fragen wer ihr seid? Und was hat euch hierhin verschlagen?
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Mittwoch, 10.

Dezember 2008,

18:44



Haus:

...wow, ich bin unsichtbar! Das könnte in manchen Situationen sicher nützlich sein und in anderen unlustig.

Als die Erde für einen Moment bebt sehe ich kurz zweifelnd zu den alten Balken des Hauses, trotzdem

scheinen sie noch stark genug zu sein. Plötzlich befinden sich außer mir nur noch zwei Andere hier. Baron...

wie hieß er noch? Kart? Und sein Opfer Kim.

Für eine Sekunde ist es still, dann richtet sich der Baron an mich und sagt mir klar, und trotzdem höflich, was

ich eigentlich schon weiß: Das keiner von den allen hier einen blassen Schimmer hat wo wir sind. Bisher hab

ich keine Miene verzogen und nur geradeaus geschaut, doch sein letzter Satz bringt mich zum Grinsen. Er ist

also auch einer der gerne Leute absticht.

"Wer seid Ihr überhaupt?"

Langsam drehe ich mich zu ihm um. "Ihr fragt nach meinem Namen, ohne zuvor Euren genannt zu haben,

Baron Kart?"
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Haus/Marktplatz:

Allein mit Baron Kart und einem Fremden, der mir genauso wenig Vertrauen erweckend erscheint, fühle ich

mich nicht gerade wohl. Ich nutze meine Chance, als Kart während des Gesprächs mit dem Fremden abgelenkt



ist und spurte los. Was die beiden zu besprechen haben, ist mir im Moment nicht so wichtig wie mein Leben.

Ich sollte mir schnellstens eine Waffe besorgen und herausfinden, wo ich bin (aus Karts Reaktion schließe ich,

dass es nicht Märchenmond ist... dieser Ort ist auch zu schrecklich dafür.)

Ich weiß nicht, wohin ich überhaupt gehen soll, also "immer der Nase nach."

Ich bin auf einem verlassenen Marktplatz, kann aber zwei Personen aus dem Haus erkennen. Ich will gerade

auf sie zu gehen (schließlich kann es nicht schaden, sich in der Nähe einer Person aufzuhalten, die versucht

hat, mich vor Kart zu schützen) als mein Blick auf einen Waffenstand fällt. Genauer gesagt: auf ein kleines

handliches Kurzschwert mit Lederscheide. Da sowieso keiner hier zu sein scheint und ich es gut gebrauchen

kann, nehme ich es mir.

Mit dem vertrauten Gewicht an meiner Seite fühle ich mich gleich viel sicherer. Gerade noch kann ich hören,

wie die zwei Fragen gestellt werden, die mir auch auf dem Herzen liegen. Wer sind die Leute hier und wie bin

ich hierher gekommen?

Ich mische mich ins Gespräch ein.

"Das Gleiche würde mich auch interessieren. Mein Name ist Kim und ich hab leider keine Ahnung, wie ich

hierher gekommen bin. Eben noch lag ich in meinem Bett und jetzt..."
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Mittwoch, 10.

Dezember 2008,

20:07



Auf einem Marktplatz in der unbekannten Stadt:

Die Frau, sehr jung scheint sie zu sein, ist aufgetaucht. Ich lasse sie stehen, während ich weiter den Marktplatz

nach Hinweisen auf die Geschehnisse absuche und darüber nachdenke, was ich ihr anvertrauen ... was ich ihr

überhaupt sagen kann. Ich weiß ja selber, ja, nichts. Ich muss es mir eingestehen.

„Skar, ist mein Name.“ Ich schweige wieder.

Der Junge taucht auf und greift beherzt nach einem Kurzschwert. Er scheint damit umgehen zu können. Aber

nicht besonders gut.

Er kommt zu uns, zu mir und der Frau. "Das Gleiche würde mich auch interessieren. Mein Name ist Kim und

ich hab leider keine Ahnung, wie ich hierher gekommen bin. Eben noch lag ich in meinem Bett und jetzt ..."

Eben noch war ich tot und meine rechte Hand war ich - eigentlich – schon lange los, bin ich versucht zu

erwidern, doch den Sarkasmus spare ich mich mir. Wir scheinen alle die gleichen Fragen zu haben.

„Also, niemand von uns scheint zu wissen, wo wir hier auf Enwor sind. Wir scheinen uns in einer nicht ganz

ungefährlichen Lage zu befinden.“ Ich beiße in den Apfel, während ich die beiden genauer mustere. „Etwas

muss unser Schicksal verbinden. Ich weiß nur nicht was.“

Ich muss kurz an den Daij-Djan denken, doch, nein, dies ist nicht seine Art. Etwas vollkommen anderes muss

hier am Werke sein. Ich muss unbedingt den Hohen Rat der Satai benachrichtigen. Sie müssen wissen, dass

sich neues Unheil heraufbeschwört. Doch zuvor muss ich wissen, wo ich bin. Was hier vor sich geht.

„Niemand weiß, wo wir sind, niemand weiß, warum wir hier sind“, wiederhole ich. „Wir sollten reden.

Gemeinsam. Suchen wir die anderen, besonders das Teufelchen, er scheint noch am meisten zu wissen.“
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Mittwoch, 10.
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Einmal laufe ich über einen verlassenen Markplatz, danach weiter in die nächste enge Gasse. Ich freue mich so

sehr, endlich meine Eltern wieder zu sehen, dass ich kaum bemerke, wie ich mich im Gassengewirr verirre.

Doch das macht mir nichts aus, denn schließlich erreiche ich die Quelle des wunderbaren Heimatgeruches. Ich

muss nur noch um eine Ecke biegen und dann…

Bleibe ich abrupt stehen.



Vor mir befindet sich ein riesiger Platz, um einiges größer als der Marktplatz, den ich gerade passiert habe.

Doch er war nicht leer. Überall stehen albtraumhafte Gestalten herum. Als wir noch in der Hölle gewohnt

hatten, habe ich schon so einiges gesehen, doch diese Kreaturen lassen sogar mir die Haare zu Berge stehen;

Sie haben knochige Schädel und aus dem Lippenlosen Mund ragen pfeilspitze Zähne, die wahrscheinlich keine

Mühe haben, einen erwachsenen Teufel einmal in der Mitte durchzubeißen. Ihre Rücken sind stark gebogen,

aus den Schultern wachsen breite, gerade Hörner und die langen Arme gehen in gewaltige Hände mit

krallenähnlichen Nägeln über.

Und als ich noch ein wenig genauer hinschaue, entdecke ich, dass man an einigen Stellen die blanken Knochen

sehen kann.

Sekundenlang stehe ich da, starre diese “Monster” an, bin unfähig auch nur einen klaren Gedanken zu fassen.

Als ich dann endlich wieder in der Lage bin, mich zu bewegen und mich gerade daran mache, mich unauffällig

wieder in Richtung der Gasse zu schleichen, aus der ich gekommen bin, da hebt eines dieser Dinger den Kopf,

schaut zu mir herüber und stoßt ein tiefes Knurren aus, so dass auch alle anderen auf mich aufmerksam

werden.

Erschrocken drehe ich mich auf dem Absatz herum und spurte zurück, in die Richtung, aus der ich gekommen

bin.

Leider habe ich vergessen, dass ich mich verirrt habe und laufe einfach durch die engen Gassen, egal wohin,

nur weit weg von diesen Kreaturen.

Es kommt mir vor, als währe ich Stunden unterwegs gewesen, da erreiche ich wieder den Marktplatz, den ich

vorher überquert habe. Dort entdecke ich zu meiner Erleichterung Skar, den Jungen, den er als

Informationsmaterial genommen hatte und die Junge Frau, die die Männerkleidung trug.

Wild gestikulierend versuche ich die drei zu warnen, doch diese schauen nur in meine Richtung und reagieren

nicht.
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Ich blicke Skar verdattert an.

"Enwor?", frage ich ihn. "Ich hab noch nie von so einem Ort gehört. Wo liegt denn das Land?"

Der Junge hat sich mittlerweile auch zu uns gestellt,

Eigentlich sind wir ja eine lustige Gruppe, hier scheint keiner was zu wissen. Aber warum sind wir alle hier?

Was ist der Grund? Und wo, verdammt noch mal, ist Salim?

"Hey schaut, da ist ja das Teufelchen wieder!" rufe ich aus als ich ihn erblicke.

"Aber wieso wedelt er so mit seinen Armen?"
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Haus:

Einen Augenblick starre ich den Mann neben mir an, ehe ich mich wieder in der Gewalt habe. Ich setze wieder

den kühlen, distanzierten Blick auf, mit dem ich Fremden meistens gegenübertrete, und versuche, mir meine

Verwunderung nicht anmerken zu lassen. Woher kennt er meinen Namen? Kann er etwa auch Gedanken

lesen? Nein, das wüsste ich doch...bei Boraas habe ich es auch immer bemerkt.

Wie auch immer. Egal, wie er das gemacht hat, wenn er glaubt, mich damit beeindrucken oder gar

einschüchtern zu können, hat er sich gründlich verrechnet. Im Gegenteil, dass er mehr über mich weiß als ich

über ihn und vor allem mehr, als er wissen kann, macht mich eher wütend. Ich zeige es aber nicht; noch nicht.

Ich bin mir fast sicher, dass diese Konfrontation in einem Kampf enden wird - allein schon wegen seiner



arroganten Art, die mir schon nach so kurzer Zeit gehörig auf die Nerven geht -, allerdings ist es wohl gerade

bei einem Gegner wie ihm von Vorteil, möglichst viel über ihn zu wissen. Und abgesehen davon bin ich viel

zu neugierig, woher er meinen Namen kennt. Vielleicht besitzt er interessante Fähigkeiten...

"Das ist ja offensichtlich gar nicht mehr nötig", antworte ich beherrscht. "Ihr kennt ihn ja, aber ich den Euren

nicht. Also, wer seid Ihr?" Unbeabsichtigt klingen die letzten drei Worte scharf und befehlend; vielleicht war

das ein Fehler, aber mein Stolz verbietet mir, mich zu entschuldigen. Außerdem will ich es auch gar nicht.

Warum glaubt ihr eigentlich jeder, sich meinem Befehlen widersetzen zu können? Und wenn du nicht sofort

redest, habe ich noch andere Methoden, um an Informationen zu kommen, setze ich in Gedanken hinzu,

während ich mein Gegenüber erwartungsvoll anfunkle.
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Marktplatz:

Ich schaue in die Richtung, in die auch Robin blickt.

"Sieht aus, als wolle er uns was sagen. Offensichtlich."

Ich trete einen Schritt vor, überlege es mir dann aber anders und lege meine Hände wie einen Trichter um

meinen Mund.

"Hey, was hast du denn?" rufe ich herüber.

Bilde ich mir das ein, oder wird der Schwefelgeruch stärker?

Ich lasse die Hände sinken und schnuppere ein wenig in der Luft. Eindeutig verstärkte sich der Schwefelgeruch

von Minute zu Minute, wurde immer durchdringender.

"Riecht ihr das? Es wird schlimmer... Hier stimmt doch was nicht!"
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Auf dem Marktplatz in der unbekannten Stadt:

Enwor, sie kennt es nicht. Kommt sie vielleicht aus den südlich gelegenen Ländern?

Doch bevor ich etwas entgegnen kann, stürmt das Teufelchen eine Gasse hinab, aber nicht allein, wie es mir

scheint.

"Hey, was hast du denn?" ruft Kim hinüber. "Riecht ihr das? Es wird schlimmer... Hier stimmt doch was

nicht!"

Und dann sehe ich sie! Drohend, allen voran das Teufelchen, kommen sie angestürmt in einer Wolke aus

Schwefeldämpfen. Ich ziehe das Tschekal, schaue mich routiniert um und erwarte den Angriff.

Noch nie zuvor habe ich derartige Kreaturen gesehen. Knöcherne Schädel gehen in einen abgemagerten - teils

verwesten? - Körper über, aus dem schon die Rippen und Wirbel ragen. Ihre Arme gleichen - ich weiß es nicht.

Sie sind überdimensional gestreckt und perfekte Werkzeuge für den Kampf.

Hoffentlich können sich Kim und die Frau ihrer Haut erwehren. Es sind verdammt viele, mit allen gleichzeitig

werde ich nicht fertig. Und dann sehe ich die Angst in Teufelchens Augen schimmern. Es hat sie doch nicht

angelockt, es flieht. Beherzt schwinge ich meine Tschekal über Teufelchen hinweg und bohre die Klinge in

einen der verlausten Schädel. Tot fällt das Ding zu Boden. Im nächsten Moment sind die Kreaturen um mich

ringsherum und auch Kim und die junge Frau kommen in Bedrängnis.

Allein wäre es was anderes, obwohl ich im geschwächten Zustand bin. Doch so ... ich muss an die beiden

denken. Sie mögen nichts wissen, doch wer weiß ... aus irgendeinem Grund müssen sie ja hier sein. Und meine

Feinde scheinen sie nicht zu sein.

Eines der Knochenwesen springt von der Seite auf mich zu. Ich lasse mich nach hinten fallen, schlitze ihm den



Brustkorb auf und komme noch in derselben Bewegung wieder nach oben, während das Tschekal schon wieder

einen Halbkreis singt und eines der Wesen direkt vor mir zusammenbricht.

„Weichen wir in die Häuser zurück“, schreie ich den beiden zu. „Da haben wir eine größere Chance!“

Hoffentlich.

Zwei weitere Gegner fallen tot auf den Boden. Die restlichen scheinen langsam zu begreifen, dass wir keine

einfachen Opfer sind und halten sich ein wenig fern. Unsere Chance den Rückzug anzutreten! Denn lange

werden die Kreaturen sicherlich nicht so verharren.

Wo ist eigentlich das Teufelchen hin? Ich kann ihn nicht sehen.
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Dezember 2008,

20:37



Marktplatz:

Völlig perplex starre ich auf die sich schnell nähernden Wesen. Sie erinnern mich vage an eine Mischung aus

verfaulten Leichen und etwas, das meine Schwester mal in einem Anfall von künstlerischer Wut zustande

gebracht hat: nicht gut.

Erst im letzten Moment ziehe ich mein Schwert, doch der Aufprall meines ersten Gegners ist so heftig, dass ich

zurücktaumele und erst mit dem zweiten Streich etwas anrichte: eine Armwunde. Bringt mir total viel.

Aus den Augenwinkeln sehe ich, dass Skar schon jetzt mehr als fünf dieser Wesen ausgeschaltet hat, doch

selbst für ihn ist die Übermacht zu groß.

„Weichen wir in die Häuser zurück, da haben wir eine größere Chance!“

Nur zu gern komme ich seiner Anweisung nach. Hastig drehe ich mich zu ihm um.

"Wohin am besten?", stoße ich hervor.
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Mir verschlägt es den Atem. Noch nie hab ich solche Kreaturen gesehen. Ihr Gestank raubt mir fast die Sinne.

Ich ziehe mein Schwert, hoffe damit gegen sie was ausrichten zu können.

Ich schaue zu dem Krieger. Auch er hat sein Schwert gezogen. Und da, das Teufelchen rennt auf ihn zu, und

im ersten Moment scheint es mir, dass er damit ihn erstechen will. Doch dann ersticht der die Kreatur die

hinter dem kleinen Kerl her ist. Ich stelle mich in Kampfposition. Da kommt das erste auch schon auf mich zu

gerannt.

Ich schlage ihn meine Klinge in de Leib und merke wie sie an Knochen abprellt. Der Schlag lässt meine Arme

beben. Das Wesen fällt zur Seite und ich steche mit meinem Schwert zu. Da kommen auch schon die nächsten.

Ich schaue zu Kim rüber und sehe, dass er auch Mühe hat sich zu erwehren.

"Weichen wir in die Häuser zurück“, höre ich Skar schreien. „Da haben wir eine größere Chance!“

Ich schaue mich um und fange an zu rennen.
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Freitag, 12.
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16:31



Haus:

Seine Worte und die befehlende Art verraten mir, dass Kart es gewohnt ist Herr zu sein. Ich will die

Unterhaltung nicht unnötig in einen Streit umwandeln und wahrscheinlich ist dieser Baron noch der einzige

hier der auf ähnliche Weise wie ich denkt. "Ich habe viele Namen. Jedenfalls geben mir die meisten Menschen

welche. Der Schlächter, Der Pfähler, Dracul, Vampyr oder Frederic. Such dir was aus.", antworte ich und höre

gleichzeitig noch wie Kims Schritte hinter uns in den Straßen widerhallen. Dann wieder dieser anmutende

Geruch. Ich hasse diese Stadt schon jetzt. Und die letzten paar Städte die ich nicht mochte stehen jetzt nicht

mehr... Ich drehe mich ganz zu Kart um. "Denkt Ihr wir sollten diesen... Leuten folgen um mehr heraus zu



bekommen?" Ja, Gemetzel wär jetzt sicher lustig...
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Der Himmel scheint über mir zusammen zu brechen, gerade noch konnte ich dem Gerangel der Fremden

entfliehen sehe ich Horden von Untoten oder ähnlichen Scheusalen auf diese Stadt zu rennen.

Noch bevor ich mir von diesen Gestalten ein näheres Bild machen kann breche ich mit all meiner Kraft und

einem nachhallenden Schmerz die Tür eines großen Hauses auf, anscheinend ein Wirtshaus, oder zumindest

war es einmal eines.

Ich sehe wie dieser große Krieger eines dieser Wesen aufschlitzt und zur Flucht in eines der Häuser ruft. Mit

letzter Kraft schreie ich dem Krieger und den daneben stehenden Personen laut zu :

"Flieht hier herein, wenn euch euer Leben lieb ist. Hier können wir uns verbarrikadieren, nur um Himmels

Willen beeilt euch."

Ich weiß, ich bin kein Kämpfer und geübt im Kampf mit dem Schwert schon gar nicht, aber all die Fässer und

Bänke hier scheinen ideal um die Tür, anscheinend die einzige in dieses Gebäude, stark genug zu verbauen,

das niemand so leicht rein kommt.

In der Hoffnung, dass die Leute meinem Ruf folgen schmeiße ich die ersten Tische um und reiße die Tür auf

und rufe noch einmal laut: "Beeilung!"
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Haus:

Schlächter? Oha, da habe ich es wohl mit einer ganz besonders netten Persönlichkeit zu tun. Ich verkneife mir

die Frage, woher er nun meinen Namen kennt; später wird sicher noch genug Zeit dafür sein. Auch entgeht mir

nicht, dass er kurzfristig zum vertrauten Du wechselt, allerdings im nächsten Satz wieder die förmliche Anrede

verwendet. Ich sage nichts dazu, kommentiere es aber, indem ich eine Augenbraue hebe. "Frederic also." Ich

beobachte diesen so genannten Schlächter aufmerksam, während er sich zu mir umdreht. Der Ausdruck in

seinen Augen ist dabei relativ eindeutig...ich würde es Blutdurst nennen. Ein interessanter Mensch, wirklich...

Auf den Vorschlag, den anderen zu folgen, antworte ich mit einem Nicken. "Es kann kaum schaden", bestätige

ich. Außerdem schleicht dort draußen noch ein Bengel rum, mit dem ich noch nicht fertig bin...

Ohne auf Frederics Antwort zu warten, trete ich zur Tür und stoße sie auf. Von draußen schlägt mir ein

atemberaubender Gestank entgegen; ich verziehe das Gesicht. Was soll das jetzt wieder? Trotzdem trete ich

hinaus; hier scheint der Geruch noch eine Nuance schlimmer zu werden. Nun vernehme ich auch Schritte,

wahrscheinlich noch etwas weiter entfernt, denn sie klingen, obwohl sie gut hörbar sind, ziemlich gedämpft.

Hektisch irgendwie...

"Hört Ihr das?", frage ich an Frederic gewandt. Der andere kommt jedoch gar nicht dazu, mir zu antworten;

wie aus dem Nichts tauchen plötzlich die junge Frau in Männerkleidung und die anderen von vorhin am Ende

der Straße auf, offensichtlich in Eile. Obwohl sich auch Kim unter ihnen befindet, gilt meine Aufmerksamkeit

allerdings nicht ihnen, sondern dem, was hinter ihnen herjagt: Eine ganze Herde seltsam missgestalteter

Geschöpfe, die mit spitzen Hörnern sowie scharfen Krallen ausgestatten sind. Was zum Teufel ist das?! Auf

Morgon gibt es mehrere Wesen, die man sich eher nicht als Haustier wünschen würde, aber so etwas habe ich

noch nie gesehen.

Die anderen hetzen auf ein Gebäude mit massiv aussehenden Wänden zu; so stabil scheint zumindest die Tür

aber nicht zu sein, denn der Mönch bricht sie innerhalb weniger Sekunden auf und ruft den anderen zu, zu ihm

zu kommen.



Entschlossen ziehe ich mein Schwert. Was dort vorgeht, geht mich ja nichts an...wenn diese Viecher die

anderen zerfleischen, ist es ja nicht mein Problem, im Gegenteil. Ich denke ja gar nicht daran, mein Leben aufs

Spiel zu setzen, um meinen Feind und ein paar unbekannte Witzfiguren zu retten. Aber wer weiß schon, was

denen noch alles einfällt? Ich trete wieder in den Schatten des Hauses zurück, dass ich gerade verlassen habe,

und beschließe, erst einmal nur zuzusehen, was passiert. Vielleicht werde ich eingreifen, wahrscheinlich aber

nicht. Gut möglich jedoch, dass diese Wesen mich zwingen werden, mich zu verteidigen...

Ich sehe zu Frederic. "Kennt Ihr diese Geschöpfe?" Dabei beobachte ich aufmerksam sein Gesicht; kein

Zweifel, seine Augen funkeln geradezu gierig. Was wird er wohl machen? Das wird bestimmt interessant...
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Haus/Straße:

Kart scheint wirklich nicht sehr begeistert zu sein, dass gerade eine Horde toter Mutanten vor uns entlang

hetzt, ich sehe das ein bisschen anders... "Nicht direkt so etwas... Besonderes. Eher ein Haufen von denen die

keine Stacheln und Hörner gewachsen sind und so gute Kämpfer waren die auch nicht. Aber vielleicht haben

die ja mehr drauf, zu unserem Pech oder unserem Glück..."

Bei meinen Worten muss ich an die Untoten denken denen ich Energie gegeben habe, um sie zu meinen

Kämpfern zu machen. Es ist nicht lange her und ich erinnere mich auch noch daran wie das Ganze für mich

ausgegangen ist... Doch das hier war anders. Ich war erfahrener und mein alter Freund war nicht in der Nähe.

Jedenfalls glaubte ich das, spüren konnte ich ihn nämlich nirgends. Bisher. Nächstes Mal wirst du mir nicht so

leicht davon kommen.

Die Wut darüber lässt auch meine Stärke wachsen. Ich trete aus dem Schatten der Hauswand hervor und gehe

die schmale Straße entlang, um das Geschehen besser sehen zu können. Und so schnell werden die Viecher

mich nicht bemerken, trotzdem ruht meine rechte Hand auf dem Schwertgriff unter meinem Mantel. Bevor ich

nicht mal die halbe Strecke zurückgelegt habe drehe ich mich noch einmal ruckartig um. "Was ist? Traut Ihr

Euch nicht mit mir zu kommen?"
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Straße:

Was glaubt der eigentlich, wer er ist? Herablassend blicke ich Frederic an, während in mir eine seltsame

Mischung aus Wut und Bewunderung hoch kocht. "Sehe ich aus wie ein Feigling?", frage ich kalt. "Allerdings

bin ich auch kein Dummkopf, der sein Leben grundlos wegwirft. Wenn Ihr das vorhabt, bitte. Das ist nicht

mein Problem."

Während ich diese Worte ausspreche, sehe ich Frederic nicht direkt in die Augen, sondern halte den Blick eher

auf die Geschöpfe gerichtet, denen er jetzt den Rücken zudreht. Sie nähern sich jetzt mit ziemlicher

Geschwindigkeit, aber meinem neuen Bekannten fällt das entweder gar nicht auf oder es ist ihm egal, dass sie

ihn in den nächsten Sekunden erreicht haben werden. Letzteres schließe ich aber aus, wenn ich nicht gerade

einem kompletten Vollidioten gegenüberstehe. Ob ich ihn warnen sollte? Irgendwie ist er mir ja sympathisch,

aber andererseits hat er es auch verdient, für seine Dummheit zu büßen. Wenn er schon glaubt, allein mit

diesen Viechern fertig zu werden, soll er es auch beweisen. Allein für seine herausfordernden Worte hätte er

das verdient. Andererseits ist er der einzig halbwegs Normale in diesem Irrenhaus. Und wer weiß, vielleicht

wird er noch einmal nützlich sein...

"Und wenn Ihr vorhabt, den nächsten Morgen noch zu erleben, dann solltet Ihr Euch einmal umdrehen", mache

ich ihn mit unbewegter Stimme aufmerksam.



Meine Warnung kommt zu spät. Was jetzt passiert, geht so schnell, dass die einzelnen Bewegungen scheinbar

zu einer einzigen verschmelzen. Dass es tiefste Nacht und auch dementsprechend finster ist, macht die Sache

auch nicht besser. Obwohl ich meine Augen anstrenge, erkenne ich auf die Entfernung nur schwarze Schatten,

zwei oder drei vielleicht, die sich vom Boden abstoßen, auf Frederic zuspringen und ihn zu Boden reißen.

Einen Moment lang scheint er sich noch zu regen, aber dann sieht es aus, als würden seine Bewegungen

erlahmen.

Verdammt! Warum hat der Idiot nicht auf mich gehört? Instinktiv hebe ich das Schwert und mache einen

Schritt nach vorn, um ihm zu Hilfe zu kommen, aber im nächsten Moment gewinnt meine Vernunft wieder die

Oberhand. Das wäre reiner Selbstmord!

Interessiert verfolge ich, was weiter geschieht. Schade, mit ihm wäre die Zeit in dieser Stadt sicher lustig

geworden...
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Straße:

Noch einen Moment überlege ich ob Kart mich reinlegen will als er mich warnt. Seine Stimme klingt nicht so

als würde er es ernst meinen und wenn er glaubt er könne mich leicht überrumpeln hat er sich gewaltig

getäuscht. Doch ich hätte besser auf ihn und auf mein Gehör achten sollen. Hinter mir ertönt noch ein

gedämpfter Schlag dann werde ich brutal nach vorn gerissen. Ich kann mich noch halb herumwerfen und sehe

in das Antlitz einer halb zerfallenen Leiche. In Gedanken schallt ich mich selbst als meine Finger fahrig nach

dem Schwert tasten und sich mein anderer Arm gegen den Brustkorb, oder das was davon übrig ist, des

Scheusals drückt.

Mit einem kaum hörbaren Sirren zerschneidet mein Schwert Luft, Knochen und Haut des Monsters das über

mich gebeugt steht und gerade versucht an meine Kehle zu kommen. Für den Bruchteil einer Sekunde

bewegen sich die hässlichen Augen noch, dann rollen sie zurück in die dunklen Augenhöhlen und der ganze

Körper erschlafft. Nur dumm, dass dieser widerwärtige Berg aus verfaultem Fleisch genau auf mir liegt und

nah dran ist mich zu ersticken. Das größere Problem stellt jetzt allerdings der zweite Untote dar. Bisher hat er

sich nur im Hintergrund gehalten, jetzt macht er einen Satz nach vorne und bohrt seine Krallen in meine

Schulter und meine Brust. Die Krallen sind lang, lang genug um meine ganze Brust zu durchbohren und die

Pflastersteine unter mir aufzuritzen, jedoch haben sie mein Herz verfehlt. Wenigstens etwas Gutes... Ich reiße

meine Waffe nach oben um sie dem Vieh in den Unterarm zu rammen. Das Gift auf der Klinge hat eine

brennende Wirkung und die Wunde wird sich nicht mehr schließen. Mit einem Brüllen bäumt das Monster sich

auf und zieht gleichzeitig die dolchartigen Klauen mit einem schmatzenden Geräusch aus mir heraus. Schnell

hebe ich mein Schwert nur noch gerade nach oben, sodass sich der Mutant, der anscheinend viel mehr Muskeln

als Gehirn besitzt, selbst auf dem Schwert aufspießt. Dann ist es vorbei.

Ich lasse meine Waffe sinken, wobei ich sie immer noch zur Sicherheit umklammere und bleibe erstmal so

liegen. Zumindest sollte ich das, solange meine Wunden noch frisch und nicht verheilt sind. Mein ganzes

Wams ist mit Blut getränkt. Tödlich für einen Menschen, nur etwas Kräfte zehrend für einen Vampyr.

Angewidert ziehe ich mich unter dem Kadaver hervor und krieche vorerst etwas davon weg um wenigstens

nicht mehr den beißenden Geruch ertragen zu müssen. Die Verletzungen tun noch weh, doch das Blut versiegt

schon und das Gewebe fügt sich wieder zusammen. Mit einem hämischen Grinsen sehe ich in Karts Richtung.

"Das war... knapp. Aber so leicht wirst du mich nicht los..."
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Auf dem Marktplatz in der unbekannten Stadt:

"Flieht hier herein, wenn euch euer Leben lieb ist. Hier können wir uns verbarrikadieren, nur um Himmels

Willen beeilt euch", höre ich jemanden hinter mir rufen. Vor den Knochenwesen zurückweichend, eile ich auf

die Tür zu, als rechts von mir ein Scharmützel entsteht. Aus den Augenwinkeln heraus, sehe ich wie diese

dunkle Gestalt von einem der Knochenwesen angesprungen wird und unter sich begräbt. Da bin ich auch schon

in dem Haus. Der Mann mit der Kutte schleppt Bänke zur Tür. Wir befinden uns wohl in einem Wirtshaus, wie

mir scheint.

Ich zögere, dann eile ich wieder aus der Tür. Ich glaube nicht, dass wir in dem Wirtshaus wirklich sicherer

sind. Doch zu meinem Schrecken muss ich gestehen, dass eine weitere Horde der Knochenwesen die Gasse

hinab gestürmt kommt. Es werden immer mehr und mehr.

„Beeilt euch, wir haben zu reden!“, rufe ich meinen „Freunden“ zu. Zumindest nehme ich erst einmal an, dass

sie mir nicht feindlich gesonnen sind, wir haben schließlich alle das gleiche Problem – und wohl auch den

gleichen Feind; auch wenn ich ihn noch nicht kenne.

„Los jetzt! Gleich ist es zu spät!“

Ich weiche wieder ins Wirtshaus zurück, eile an dem Mann mit den Bänken vorbei und schließe die Läden.

Dann endlich schaue ich mich um. Ich stutze und gehe auf eine der Wände zu und streiche mit der Hand über

sie hinweg. Ich gehe ein paar Schritte zurück. Das geht hier doch nicht mit rechten Dingen zu! Die Wand

scheint holzgetäfelt zu sein, doch tritt man näher an sie heran, verschwimmt dieser Eindruck zu einer massiven

Metallwand, die sich auch genauso anfühlt. Wie kann das nur sein?

Während ich noch vor der Wand stehe, wird draußen der Lärm lauter. Doch es kümmert mich nicht. Ich kann

niemandem helfen, zu viele der Kreaturen sind es. Auch für mich. Ich hoffe, sie werden es schaffen.

Es ist nicht das erste Mal, dass ich so eine Wand zu Gesicht bekomme: In den Bauwerken der Alten, nein, die

Bauwerke der Alten bestanden ganz und gar aus diesem Material. Haben die hier lebenden Menschen etwa mit

den Kräften der Alten gespielt und es ist einmal mehr zu einem sich ausbreitenden Unglück gekommen? Haben

sie gar die Kreaturen der Alten, die Knochenwesen aus einem jahrtausende währenden Schlaf erweckt? Sind

wir deswegen hier? Hat man uns deswegen hierher geschafft oder hat man mich gar aus dem Reich der Toten

mit ihren Kräften zurückgeholt?

Fragen über Fragen, die ich jetzt nicht beantworten kann. Ich muss erst mehr über meine Freunde erfahren. Ich

drehe mich um und schaue, wer es geschafft. Die Knochenwesen kratzen und scharren an den Wänden, doch

scheinen sie vorerst nicht hereinkommen zu können. Erleichtert atme ich auf.
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Ich renne auf die drei zu. Der eine fragt mich, was denn los ist, doch ich bin viel zu gehetzt und aufgeregt, um

auch nur einen Ton herauszubringen, aber kurz darauf kann ich an ihren Gesichtern sehen, dass sie die

Kreaturen entdeckt haben.

Skar hat sein Schwert gezogen und es sieht so aus, als ob er mich damit erschlagen will. Entsetzt schließe ich

die Augen, laufe aber trotzdem weiter und bereite mich auf den Aufprall vor.

Als dieser ausbleibt, öffne ich meine Augen. Aber es ist zu spät. Das einzige, was ich noch sehe, bevor alles

um mich herum schwarz wird, ist eine Massive Hauswand. Ich bin zu schnell, um noch rechtzeitig bremsen zu

können und renne mit voller Wucht dagegen.

Das nächste, woran ich mich erinnern kann, sind schnelle Schritte, die an mir vorbeirennen. Mein Schädel fühlt

sich an, als ob mein Onkel Asmodis mir geduldig drei Tage lang ins Ohr geschrieen hat.



Benommen setze ich mich auf und drehe den Kopf in Richtung Marktplatz. Einige der Albtraumwesen liegen

regungslos am Boden, doch aus der Gasse stürmen immer noch welche nach. Mit einem Satz bin ich auf den

Beinen und laufe den anderen hinterher und erreiche gerade noch rechtzeitig das rettende Gebäude, in dem sie

verschwunden sind. Kurz bevor die Tür zufällt, husche ich noch hindurch.
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Wirtshaus:

Nach einem schnellen Sprint in ein nahe gelegenes Haus scheinen wir - im Moment - in Sicherheit zu sein.

Zusammen mit dem Mönch haben wir die Tür verbarrikadiert, schwer atmend lasse ich mich auf eine der übrig

gebliebenen Bänke sinken und verziehe angeekelt das Gesicht, als ich mir meinen Arm anschaue.

Es sieht schlimmer aus, als es ist... aber das Hemd ist hin.

Mit einem Achselzucken, das ich sofort schmerzhaft wieder bereue, blicke ich mich im Raum um. Offenbar

eine Taverne...

Alle scheinen es geschafft zu haben und sehen mehr oder weniger erleichtert aus, auch das Teufelchen, dass

ich bis jetzt nicht mehr gesehen hatte, ist wieder aufgetaucht. Aus den Augenwinkeln bemerke ich, dass Skar

sich auffällig für eine Wand interessiert. Mit einem fragenden Blick stehe ich auf und stelle mich neben ihn.

Für mich sieht die Wand eigentlich ganz normal aus. Ich tue es Skar gleich und berühre mit den Fingerspitzen

leicht die Wand. Sie war eiskalt.

"Was zum..?" Fragend blicke ich Skar an.



62



Kato



Samstag, 13.

Dezember 2008,

20:43



Straße:

Ich starre Frederic ungläubig an, als er den Kadaver des Geschöpfes, das er gerade getötet hat, von sich

herunterrollt, sich langsam aufrichtet und mir dabei sagt, dass ich ihn nicht so leicht loswerde. Er scheint mehr

Glück als Verstand zu haben!

Mit einem raschen Blick überzeuge ich mich, dass nicht noch mehr der Viecher in unmittelbarer Nähe sind,

aber die, die ich noch sehen kann, befinden sich meterweit von uns entfernt und haben uns scheinbar noch gar

nicht bemerkt. Sie konzentrieren sich voll auf Kim und seine neuen Freunde, die sich gerade in einem Haus

verbarrikadiert haben. Die wenigen, die uns nahe gekommen sind, hat Frederic zuverlässig ausgeschaltet. Er

scheint ein noch besserer Kämpfer zu sein, als ich zuerst gedacht habe. Wirklich beeindruckend.

Nachdem ich sicher bin, dass zumindest fürs Erste keine Gefahr mehr droht, trete ich aus dem Schatten und

nähere mich - natürlich trotzdem mit erhobenem Schwert - Frederic. "Warum sollte ich dich loswerden

wollen?", frage ich halb ernst, halb anerkennend. "Ich wüsste keinen Grund, im Gegenteil. So, wie es aussieht,

kann ich noch einiges von dir lernen..." Dabei schiele ich auf das tote Tier, das neben ihm liegt. Obwohl es

ohnehin nur aus Fleischfetzen besteht, ist die Wunde, die Frederics Schwert in sein Herz geschlagen hat,

deutlich sichtbar. Sie blutet nicht, doch die Ränder der Verletzung sehen seltsam geschwärzt aus; die Waffe

muss vergiftet gewesen sein. Dann fällt mein Blick auf die blutverschmierten Klauen der Bestie. Ich lasse ihn

weiterwandern zu Frederic; sein Mantel ist getränkt in dunkelrotes Blut, das in der Finsternis der Nacht

schwarz wirkt. Auf dem Boden unter ihm hat es eine Lache gebildet, in der sich die Sterne spiegeln. Von dieser

Kreatur stammt das jedenfalls nicht...

Rasch gehe ich neben Frederic in die Knie und bedeute ihm mit einer Handbewegung, still sitzen zu bleiben.

Dabei betrachte ich prüfend den Blutfleck auf seiner Kleidung. Nun fällt mir ein zerfetztes Loch im Mantel

auf. Hier müssen die Klauen der Bestie zugeschlagen haben. Die Verletzung liegt nahe am Herzen, hat es aber



nicht ganz getroffen. Trotzdem, es muss höllisch wehtun und der Blutverlust hätte eigentlich auch längst

tödlich sein müssen. Es ist mir ein Rätsel, wie Frederic es fertig bringt, mich noch immer anzugrinsen... Wie

gut, dass ich Heilkräfte besitze.

"Nicht bewegen", fordere ich ihn noch einmal auf, während ich den Mantel von seiner Schulter streife, um die

Verletzung besser sehen zu können. Allerdings behindert das Blut meine Sicht. Rasch wische ich das Gröbste

mit der bloßen Hand weg - und halte erstaunt inne. Unter meinen Fingern spüre ich nur glatte, vollkommen

heile Haut. Ich starre Frederics Schulter an, doch was ich gefühlt habe, bestätigen mir meine Augen: Das

Fleisch ist völlig heil, als hätte es nie eine Wunde gegeben. Das kann doch gar nicht sein! So zerfetzt, wie der

Mantel ist, kann die Haut gar nicht verschont geblieben sein. Und woher sollte das Blut kommen? Die

Kreaturen, die uns angegriffen haben, bestehen ja nur aus verfaultem Fleisch und Knochen, wie es aussieht. Ob

Frederic auch Heilkräfte besitzt? Wenn, dann müssen sie sich von den meinen unterscheiden, denn die

funktionieren nur bei anderen, nicht bei mir selbst, dummerweise... Nein, einem normalen Menschen ist so

etwas nicht möglich, dessen bin ich fast sicher.

Ich sehe dem anderen ernst in die Augen. Will ich überhaupt wissen, wie er das gemacht hat? Ich entscheide

mich für Ja. "Was hat das zu bedeuten?", frage ich, viel ruhiger, als ich mich im Inneren fühle. Die eigentliche

Frage spreche ich aber nicht aus, sondern denke sie nur. Und was bist du?
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Samstag, 13.

Dezember 2008,
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Straße:

Ich hatte mir schon gedacht, dass Kart irritiert sein würde. Was hätte ihm auch anderes übrig bleiben können?

Sein Blick sucht noch immer nach den Kreaturen, insgeheim habe ich mir selbst vorgenommen ab jetzt besser

auszupassen. So schnell wollte ich meine Unsterblichkeit eigentlich nicht offenbaren. Als er auf mich

zukommt will ich mich schon erheben doch er weißt mich mit einer Geste an so zu bleiben wie ich bin.

Als er damit anfängt meinen Mantel abzustreifen will ich protestieren. Er muss nicht wissen was ich bin, er

kann ruhig noch länger mit dem Glauben leben ich sei ein Mensch. Andererseits... früher oder später kriegt er

es sowieso mit, und eigentlich ist es jetzt besser als wenn ich mich später noch mal halb umbringen lassen

muss. Seine nachtschwarzen Augen suchen nach der Verletzung und als er danach tastet kann ich spüren, dass

durch seine Finger Magie pulsiert. Was hat er vor? Heilen? Zu spät...

Trotzdem macht ihn diese Fähigkeit nur noch interessanter, bisher hab ich von Heilkräften bei NichtVampyren nur gehört.

Der Gesichtsausdruck auf Karts Gesicht verändert sich noch weiter ins Misstrauen als er bemerkt, dass ich

zwar blutverschmiert aber unverwundet bin.

Dann sieht er mir wieder ins Gesicht und fragt was das zu bedeuten habe.

"Nun...", antworte ich leise "Das hat wohl zu bedeuten, dass ich einen neuen Mantel brauche."

Ich weiß schon, dass das nicht die Antwort ist die Kart haben will. Bevor er irgendwie darauf reagieren kann

fahre ich jedoch fort. Nicht mit Worten. In seiner rechten Hand hält er immer noch sein Schwert. Ehe Kart

seine Waffe wegziehen kann strecke ich meinen linken Arm nach vorn und streife damit über die Klinge. Die

Haut reißt auf und wieder strömt Blut hervor. Ich hebe meine Hand vor Karts Gesicht, nur damit er sieht wie

das Blut aufhört zu fließen und sich die Haut wieder zusammenschließt.

Ich grinse nicht mehr, stattdessen spiegelt sich auf meinem Gesicht purer Ernst. "Ich bin ein Vampyr."



Sonntag, 14.



Kaum haben wir die Tür zugeschlagen und notdürftig verbarrikadiert, bemerke ich den groß gewachsenen Skar



Dezember 2008,

08:46



wie er beginnt die Wand in diesem verlassenen Wirtshaus zu mustern. Irgendetwas scheint ihn zu beunruhigen

und was den Kerl beunruhigt, bei Gott, das kann für uns nichts Gutes heißen.

"Was habt Ihr edler Krieger, ihr seid ganz blass! Setzt euch einen Augenblick, die Tür ist verschlossen und

diese Höllenbrut scheint langsam ihre Lust an uns zu verlieren, ich nehme an, eure tödlichen Hiebe werden das

seinige dazu getan haben."

Erst jetzt fallen mir die anderen Gestalten auf die uns gefolgt sind. Es hätte schlimmer kommen können,

immerhin sind wir diesen unfreundlichen Baron los.

Ich blinzele zwei, drei Mal und reibe mir die Augen... Sehe ich da etwa einen kleinen Teufel? Den Sohn

Luzifers?

Ich nehme mein Kreuz ganz fest in die Hand und drücke es vor meine Brust, wer weiß was dieses Wesen

vorhat. Vorsichtig sage ich zu denen zugewandt, die ich zuvor nicht gesehen habe:

"Wir sind erstmal in Sicherheit, so scheint es mir. Die Tür ist zu und die ersten dieser Höllenwesen ziehen sich

zurück. Einige von euch sehe ich jetzt zum ersten Mal, erlaubt mir, mich euch vorzustellen. Mein Name ist

Pater Tobias. Geht es euch gut oder ist jemand verletzt?“
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Nach dem Sprint in das Haus lasse ich mich erstmal erschöpft gegen die Wand sinken. Hier scheinen wir

vorerst sicher zu sein.

Skar mustert auffällig die Wand, doch ich brauche erstmal einen kurzen Moment um wieder zu Atem zu

können. Das Leben im Haus meines Schwiegervaters hat mich etwas verweichlichen lassen.

Der Mönch tritt hervor und sagt zu den anderen gewandt: "Wir sind erstmal in Sicherheit, so scheint es mir.

Die Tür ist zu und die ersten dieser Höllenwesen ziehen sich zurück. Einige von euch sehe ich jetzt zum ersten

Mal, erlaubt mir, mich euch vorzustellen. Mein Name ist Pater Tobias. Geht es euch gut oder ist jemand

verletzt?"

Ich schaue Kim an, dessen Hemd in Fetzen an ihm herunterhängt.

Ich rappele mich auf und gehe auf ihn zu: Lass mich mal schauen wie schwer es dich erwischt hat."
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Im Wirtshaus in der unbekannten Stadt:

Was es auch immer mit dieser Wand auf sich haben mag, scheint von ihr doch keine Gefahr auszugehen. Und

doch, und doch verspüre ich einmal mehr ein unbehagliches Gefühl, dass mich in ihrer Nähe ergreift. Ein

Vibrieren, eine dunkle Vorahnung, die mich beschleicht. Ich schüttele das Gefühl von mir ab und erblicke Kim

neben mir, der ebenfalls verwundert über die Wand streicht.

"Was zum ... ?" Fragend blickt er mich an.

Ich zucke mit den Schultern und sage: „Später.“

Ich mustere das Teufelchen. Was für eine Kreatur mag er bloß sein? Wenn ich ihn denn wenigstens

einschätzen könnte, wie es um ihn steht.

„ ... Mein Name ist Pater Tobias. Geht es euch gut oder ist jemand verletzt?" Pater Tobias. Aus seinem

Verhalten und seiner Art zu reden schließe ich, dass er eine Art Sektenanhänger, Anhänger einer Religion ist,

ohne dass ich sagen könnte von welcher. Aber das verwundert mich nun gar nicht mehr, scheint hier doch so

manches recht seltsam zu sein.

„Ich bin Skar“, gehe ich auf Tobias Angebot zum Kennen lernen ein und nicke zu der Frau, der ich meine

Namen schon verriet. Auffällig rücke ich mein Tschekal zurecht, dass Zeichen des Satais. „Ich bin Satai – Aus



Enwor“, füge ich hinzu, denn nicht alle scheinen das Land zu kennen, wie ich schon feststellen musste. „Und

wer seid ihr, woher kommt ihr? Teufelchen und Kim, euch beiden kenne ich, zumindest vom Namen her, auch

wenn ich nicht weiß, was eure Ambitionen sind. Weiß überhaupt jemand, wo wir sind und was hier vor sich

geht?“
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15:11



Im Wirtshaus in der unbekannten Stadt:

Nachdem die Tür verriegelt wurde, drehe ich mich einmal im Kreis, um zu sehen, was die anderen machen.

Die Frau in Männerkleidung lässt sich gegen die Wand sinken, steht aber kurz darauf wieder auf und geht zu

Kim hinüber, um sich dessen Verletzungen anzusehen. Dieser steht neben Skar und beide starren die Wand an.

Menschen sind doch ein komisches Völkchen, denke ich und widme mich nun dem Mönch.

Er sieht mich irritiert an, reibt sich die Augen und umklammert sein Kruzifix. Als ob ihm das helfen könnte.

Unauffällig schiebe ich mich in seine Richtung, als er abgelenkt ist durch Skars Worte: “Ich bin Skar. Ich bin

Satai - Aus Enwor. Und wer seid ihr, woher kommt ihr? Teufelchen und Kim euch beiden kenne ich,

zumindest vom Namen her, auch wenn ich nicht weiß, was eure Ambitionen sind. Weiß überhaupt jemand, wo

wir sind und was hier vor sich geht?”

Bei der Erwähnung meines Namens schaue ich kurz auf, merke, dass es nicht weiter von Belang ist, und

nähere mich weiter dem Mönch. Als dieser bemerkt, dass ich näher gekommen bin, scheint er sich zu

erschrecken und diesen Moment nutze ich, springe direkt auf ihn zu und klammere mich an seinen Unterarm höher komme ich nicht - und sage mit tiefer Stimme: “Ich bin der Sohn Luzifers. Du hast gesündigt und

deswegen musst du auf Ewig hier im Fegefeuer schmoren. Ich wurde gesandt, um dir dein restliches Dasein

zur Hölle zu machen! Du wirst mich nie wieder los!”
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Ich nicke Skar erfreut zu und beginne ihm mit sanfter Stimme zu erwidern: "Ich bin ein Mönch genauer gesagt

ein Inquisitor im Namen des Herrn, ich komme aus Buchenfeld, aber wenn ihr es genau wissen wollt,

eigentlich müsste ich tot sein, wenn ich es nicht schon bin."

Noch ehe ich meine Worte beenden kann, springt mich dieses teuflische Geschöpf an. Es klammert sich an

meinem Unterarm fest und versucht sich an mir hochzuziehen! Kreidebleich und überhektisch schreie ich laut

auf.

"Weiche von mir du Teufelsbrut!"

Noch während ich den Teufel anbrülle schleudere ich ihn mit all meiner Kraft weg von mir auf einen der nahe

liegenden Tische, mit einem lauten Knall vernehme ich seinen Aufprall und ein Lächeln huscht mir

unfreiwillig über das Gesicht.

"Ich nehme an wir sind bereits in der Hölle werter Herr Skar!“
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Wirtshaus:

"Die Hölle... glaube ich eher nicht.", werfe ich ein. "Mir ist etwas ähnliches schon dreimal passiert, aber

damals bin ich in einem Land namens Märchenmond gelandet... was sicher nicht hier ist, da bin ich mir

sicher... aber die Hölle?" Das ich nicht gläubig bin, muss ich einem Priester ja nicht ins Gesicht sagen.

"Da hört sich Enwor für mich noch realistischer an... auch wenn ich noch nie davon gehört hab..."

Autsch.

Missmutig blicke ich an meinem Arm herunter, den Robin in Augenschein nimmt. "Ist nicht so schlimm,



wirklich!"
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Nachdem Kim mit versichert hat, dass sein Arm nicht so schlimm verletzt ist wie er aussieht wende ich mich

wieder den anderen zu.

Das Teufelchen liegt benommen auf einem der Tische.

Ich seufze.

"Ich glaube nicht das dass die Hölle ist. Auf jeden Fall hab ich sie mir anders vorgestellt. Und wenn es

wirklich die Hölle wäre dann gäbe es doch bestimmt mehr von diesen Kreaturen hier". Ich zeige auf das

benommene Teufelchen. "Außerdem denke ich das Teufel doch eher gefährlicher sind? Und dieser da scheint

mir ja. bis auf seinen Anfall eben, eigentlich nicht bösartig zu sein."

Ich wende mich Vater Tobias zu. "Ihr sagt ihr kommt aus Buchenfeld. Liegt das im Heiligen römischen

Reich?"

Und zu Skar gewannt: Und wo liegt Enwor? Liegt das im Heiligen Land?
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Ich schaue Robin verdutzt an. Wie locker er doch die Tatsache nimmt, dass hier Teufel umherschleichen und

wir beinahe von grässlichen Knochenmännern getötet worden wären.

"Buchenfeld liegt im Heiligen römischen Reich, ganz Recht. Wobei ich weit gereist bin und im Auftrag des

Papstes auch schon Ketzer Italien und Frankreich vertreiben musste. Scheinbar sind wir beide uns ähnlicher als

wir denken, zumindest scheinen unsere Welten den gleichen Ursprung zu haben."

Weit beunruhigender wirkt auf mich die Tatsache, dass dieser Skar aus einem Land namens Enwor kommen

soll und dieses Mädchen vorhin von einer "Märchenwelt" sprach.

"Ich verstehe nur nicht, weshalb wir uns hier an diesem Ort alle getroffen haben, das letzte an dass ich mich

erinnern kann ist ein kaltes Schwert aus Stahl das sich in meinen Unterleib rammte und eine alles umnebelnde

Schwärze... Bis ich draußen in dieser Stadt aufgewacht bin und diesem Baron Kart begegnet bin. Ich möchte

niemanden beunruhigen, aber eigentlich müsste ich tot sein."

Meine Miene verfinstert sich und jeder in meiner Nähe sollte meinen letzten Satz wohl mit der dazugehörigen

Dramatik gehört haben.
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Straße:

Das ist unglaublich! Einen Moment lang zweifle ich daran, ob ich meinen Augen überhaupt trauen kann, aber

habe ich nicht schon genug Dinge auf der Welt gesehen, die ich nie geglaubt hätte, wäre ich ihnen nicht selbst

gegenübergestanden?

Ich starre Frederic einige Sekunden lang an, beeindruckt, interessiert und irgendwie neidisch. Ich bemühe mich

aber, ihn das nicht merken zu lassen. Vermutlich wäre er über letzteres nicht allzu erfreut, ich zumindest wäre

es nicht. "Man kann dich nicht verletzen?", vergewissere ich mich. "Und auch nicht töten?" Ich kann nicht

ganz verhindern, dass meine Stimme vor Erregung zittert. Unverwundbarkeit. Unsterblichkeit. Wer würde sich

das nicht wünschen? Hat dieser Mann...dieser Vampyr überhaupt eine Ahnung, wie glücklich er sich schätzen

kann?

"Erlaube mir, mich noch einmal davon zu überzeugen", bitte ich Frederic. Ohne seine Antwort abzuwarten ich kann mir sowieso vorstellen, wie sie ausfallen würde - hebe ich noch einmal das Schwert und setze die

Spitze an die Kehle des anderen. Der Kratzer, den ich in seine Haut ritze, ist nicht tief und auch nur wenige



Zentimeter lang, selbst wenn er ein normaler Mensch wäre, würde ihm das kaum schaden. Wahrscheinlich

wäre das auch nicht nötig gewesen, doch ich habe gelernt, nur mir selbst zu vertrauen. Allerdings passiert

genau dasselbe wie eben gerade; es dauert kaum länger als einen Wimpernschlag, bis sich die Verletzung

wieder schließt. Praktisch, praktisch. "Wie kommt man an so etwas?"

Der Knall, als hinter meinem Rücken eine Tür zuschlägt, lenkt mich für einen Moment ab. Ich drehe rasch den

Kopf, umsehen zu können, was hinter mir vorgeht. Meterweit entfernt erblicke ich das Gasthaus, in dessen Tür

vorhin noch dieser irre Mönch gestanden hat und die anderen zu sich gerufen hat. Der Eingang ist jetzt

verschlossen. Sie scheinen sich alle dort drin verbarrikadiert zu haben. Offensichtlich glauben sie, da drin vor

diesen Monstern sicher zu sein...

Ja, sind sie vermutlich auch. Vor den Monstern schon, aber ich habe meine Rache noch nicht vergessen. Ich

wette, dass Kim sich auch dort drin befindet, in Sicherheit hinter einer dicken Mauer und bei seinen neuen

Freunden. Das ist typisch für ihn. Helfen wird es ihm allerdings auch nicht. Diesmal nicht...

In meinem Kopf beginnt ein Plan heranzureifen. Und ich hoffe, ihn nicht alleine durchführen zu müssen...zu

zweit funktioniert er sicher viel besser.

"Du magst diese Witzfiguren von vorhin auch nicht sonderlich, nicht wahr?", frage ich Frederic beiläufig, ehe

er beginnen kann, mit mir über den Schnitt an seinem Hals zu diskutieren. "Was würdest du davon halten,

wenn wir die Stille dieser Nacht ein wenig vertreiben? Mit panischen Todesschreien vielleicht?" Ich grinse

hinterhältig. "Hast du zufällig Feuersteine dabei?"
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Im Wirtshaus in der unbekannten Stadt:

Wenn die Sache etwas einfacher wäre, aber nein ...

„Nein, Enwor liegt nicht im ... Heiligen Land; ehrlich gesagt habe ich davon noch nie gehört.“ Ich seufze. „Ich

sehe schon, einen wirklichen gemeinsamen Nenner werden wir wohl nicht finden. Es wäre aber freundlich, von

allen die Namen zu erfahren, damit es ein wenig persönlicher wird, denn der Weg scheint ja vorerst uns allen

gemein zu sein.“

Da sagt Pater Tobias: „Ich verstehe nur nicht, weshalb wir uns hier an diesem Ort alle getroffen haben, das

Letzte, an dass ich mich erinnern kann, ist ein kaltes Schwert aus Stahl, das sich in meinen Unterleib rammte

und eine alles umnebelnde Schwärze ... Bis ich draußen in dieser Stadt aufgewacht bin und diesem Baron Kart

begegnet bin. Ich möchte niemanden beunruhigen, aber eigentlich müsste ich tot sein.“

Baron Kart also. Nur welcher der beiden? Die dunkle Gestalt oder doch der andere?

„Mir geht es nicht anders, auch ich war tot. Und meine rechte Hand fiel dem Gift zum Opfer, aber nun habe ich

sie wieder. Das Unwissen ist unsere größte Schwäche, die wir beseitigen müssen!“

Noch immer interessiert mich diese Wand. Ist da nicht ein winziger Riss, eine Unebenheit? So langsam dringt

die Eiseskälte vor und ich nehme meine Hand weg – Wenn ich könnte, sie klebt fest. Ich kann sie bewegen,

aber nicht entfernen. Ich ziehe fester, doch nichts, kein Schmerz, kein Gefühl, nur die Kälte, die sich in mein

Fleisch frisst. Zugleich hat es den Anschein, als ob die Wand – Wand? - nachgiebig ist, durchlässig, aber nur in

eine Richtung. Ich ziehe stärker. Doch nichts. Sie ist fast wie zähes Harz, das sich in die Länge zieht.

„Also ... wir sollten ... verdammt! ... wir sollten die Ursache finden, woher die Knochwesen kamen. Vielleicht

... vielleicht finden wir da eine Hinweis.“ Ich reiße stärker, doch nur ein unangenehmes Ziehen in meinem Arm

macht sich bemerkbar. Mir bricht der Schweiß aus.

"Ich glaube ... glaube wir haben ein ernstes ... Problem!", presse ich zwischen den Zähnen hervor, während ich



verzweifelt versuche meine Hand zu befreien.
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Straße:

Einen Moment bin ich wirklich am Überlegen ob ich über Kart für seine Frechheit herfallen soll. Aber der ist

begeistert wie ein kleiner Junge, der gerade etwas Unglaubliches entdeckt hat. Obwohl er versucht, das alles

recht gut zu verbergen.

Doch bevor ich ihn überhaupt anfauchen kann bringt er eine glänzende Idee an den Tag. Mein Gesicht hellt

sich auf und vor meinem inneren Auge sehe ich schon das brennende Wirtshaus. Doch dann kommt mir noch

eine kleine Ergänzung in den Sinn. "Wieso nur das Haus anzünden? Wie wäre es wenn wir die Viecher

anfackeln und sie dann in das Wirtshaus lotsen? Wir tun einfach so als würden wir darum flehen rein zu

dürfen, sie werden aufmachen und dann fängt der Spaß erst richtig an..." Ich werfe Kart ein Paar Feuersteine

zu, die ich in einer meiner Manteltaschen aufbewahre, dann richte ich meinen Blick auf die zwei toten

Kreaturen die ich vorhin erlegt habe. Einen Moment konzentriere ich mich und schöpfe Energie aus der Quelle

in meinem Inneren. Plötzlich bewegen sich die Untoten wieder und richten sich langsam auf.

Kart hebt sein Schwert und schaut kurz zu mir, doch ich bedeute ihm, dass er sich nicht beunruhigen muss.

"Die sind jetzt auf unserer Seite."

Wir gehen einige Schritte weiter, Skar hat auch seinen Teil dazu beigetragen und die von ihm Getöteten stehen

nun unter meinem Willen wieder auf.

Die noch lebenden Kreaturen sind ein bisschen kritischer. Doch mit meiner Magie kann ich sie kurzfristig

davon abhalten sich gleich auf mich zu stürzen. Und die die unter meiner Kontrolle stehen helfen dabei die

noch Eigenständigen etwas abzulenken. Ich nicke Kart noch einmal zu. "Du kümmerst dich um das Feuer.

Zünd sie einfach an, sie werden dich nicht anrühren. Ich kümmer mich darum, dass unsere Freunde sie

willkommen heißen werden."

Ich versetze mich in eine andere Situation, in die Lage eines Opfers. Stolpernd komme ich auf die Tür des

Wirtshauses zu. Dabei presse ich meine linke Hand gegen meine blutverschmierte Brust. Zweimal schlage ich

gegen das Holz, dann rufe ich mit flehender Stimme: "Bitte! Macht auf! Diese Monster... ich komme nicht

gegen sie an. bitte... helft mir..."
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Wirtshaus:

Gerade wollte ich zu Skar eilen, der anscheinend seine Hand aus irgendeinem Grund nicht mehr von der Wand

losbekommt, als ich von draußen eine flehende Stimme höre.

"Bitte! Macht auf! Diese Monster... ich komme nicht gegen sie an. Bitte... helft mir..."

Fragend sehe ich die anderen an, dann gehe ich in Richtung Tür (so weit das über die Bänke und Tische

möglich ist) und rufe misstrauisch: "Wer ist da?"

Sollte da draußen doch noch jemand am Leben sein? Ein Bürger? Oder war es nur wieder ein Trick von Kart,

auch wenn ich die Stimme nicht direkt erkannte?

"Was sollen wir tun?" frage ich die anderen leise.
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Vielleicht habe ich ein bisschen dick aufgetragen, doch die Reaktion des Mönches übertrifft meine kühnsten

Erwartungen; Er wird kreidebleich und schreit wie am Spieß. Womit ich allerdings nicht gerechnet habe ist,

dass er so viel stärker ist als ich und mich beinahe mühelos abschütteln kann.



Kreischend fliege ich einige Meter durch die Luft und lande schließlich so unsanft auf einem der Tische, dass

ich in kürzester Zeit wieder Sterne sehe.

Dieses Mal ist es allerdings nicht so schlimm, denn schon nach wenigen Sekunden klärt sich mein Blick

wieder.

Vorsichtig richte ich mich auf. Der Mönch erzählt gerade, dass er eigentlich tot sein müsste. Schade, dass es

nicht geklappt hat - Doch andererseits… wenn er es wirklich wäre, dann hätte ich mir kaum diesen kleinen

Scherz erlauben können.

Ich bin so sehr in meinen Gedanken vertieft, dass ich nur mitbekomme, wie Skar sagt: “… sollten die Ursache

finden, woher die Knochenwesen kamen. Vielleicht… vielleicht finden wir da einen Hinweis.”

Ja, genau! Da, wo die Knochenwesen herkamen…

Gerade will ich den Anderen erzählen, was ich noch auf dem großen Platz gesehen habe, doch es scheint, dass

Skar ein ernstes Problem mit seiner Hand zu haben scheint.

Ich krabbele vom Tisch hinunter, nähere mich ihm mit großen Schritten und stolpere, da ich mich durch

unerwartetes - und lautes - Klopfen an der Tür erschrecke, über meine eigenen Füße und lande unsanft auf der

Nase.

Kim geht zur Tür. Auf seine Frage, wer da sei, bekommt er erstmal keine Antwort und sieht uns ratlos an.

“Was sollen wir tun?”, fragt er.

Währe die Situation eine andere gewesen, hätte ich sofort gesagt, er solle die Tür öffnen, doch hier scheint

nichts normal zu sein. Und zu allem Überfluss scheint der beste Kämpfer mit einer Hand in der Wand

festzustecken.

“Guck doch durchs Fenster neben der Tür und sehe nach, wer es ist”, schlage ich vor.
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Dezember 2008,

21:41



Straße:

Ich beobachte gebannt, was Frederic da tut. Wirklich, dieser Typ wird mir mit jeder Minute sympathischer. Die

Idee, brennende Untote in das Haus zu jagen, ist natürlich genial. Zwar ist der Effekt am Ende derselbe, doch

die Angst und der Schrecken, den unsere Opfer empfinden werden, werden gut doppelt so groß sein, wenn sie

sich vor zwei verschiedenen Bedrohungen fürchten müssen. Ich kann es kaum erwarten, ihre Schreie zu hören

und in ihre Gedanken einzudringen und ihr Entsetzen zu fühlen, wenn sie erst bemerkt haben, dass es kein

Entkommen gibt...und ganz besonders gilt das natürlich für Kim. Sein Leiden werde ich extra in die Länge

ziehen und natürlich ganz besonders genießen.

Die ganze Zeit über voller Vorfreude grinsend, tue ich, was Frederic mir aufgetragen hat, und schlage die

Feuersteine aneinander. Zischend springen Funken über und fressen sich in das trockene Fleisch der Monster.

Erst leuchten nur kleine Flämmchen, doch sie fressen sich rasch weiter und wachsen zu lichterloh brennende

Feuer an, als würde dürrer Reisig sie nähren, kein Fleisch. Hoffentlich kann man das von drinnen aus nicht

sehen! Erst jetzt wird mir bewusst, wie groß die Gefahr ist, dass das passiert. Immerhin hat das Gebäude

Fenster...

Ein Blick auf Frederic zerstreut meine Sorge. Er ist inzwischen fertig damit, die Kreaturen unter seinen Willen

zu zwingen - noch etwas, das ich gerne lernen würde - und spielt nun das unschuldige, verletzte Opfer der

Viecher. Das schafft er geradezu meisterhaft; seine Schreie wirken tatsächlich panisch, und da er immer noch

blutüberströmt ist, würde es mich schon sehr überraschen, wenn ihm irgendjemand nicht Glauben schenken

würde. Ich bezweifle, dass selbst ich den Betrug sofort bemerkt hätte, und um jemanden, der Gedanken lesen



kann, zu täuschen, gehört schon einiges... Außerdem kenne ich Kim und die Leute, mit denen er sich

anzufreunden pflegt. Und diese Frau und Skar habe ich auch schon erlebt. So, wie ich das einschätze, würde

keiner von ihnen einen Unschuldigen irgendeiner Gefahr aussetzen, selbst wenn das bedeuten würde, das

eigene Leben zu riskieren. Gut, dass ich solche Leute nicht verstehen muss...das würde mir ohnehin nicht

gelingen.

Mit einer schwungvollen Bewegung zünde ich die letzte der Kreaturen an, ehe ich mich selbst dem Haus

nähere, um sofort den Eingang versperren zu können, wenn unsere lebenden - oder eher untoten - Fackeln erst

das Haus betreten haben. Dabei halte ich mich im Schatten und drücke mich so eng an die Wand, dass man

mich durchs Fenster nicht sehen kann, wenn man nicht den Kopf einen halben Meter weit hinausstreckt. Das

Schwert umklammert, warte ich ab, was weiter geschehen wird...

78



Aschterix



Montag, 15.

Dezember 2008,

19:13



"Was ist los Skar? " verdutzt schaue ich ihm dabei zu wie er sich an dieser Wand zu schaffen macht und mit

einem Lächeln im Gesicht bemerke ich, dass das Teufelchen leicht benommen wieder zu sich kommt. Der wird

sich sicherlich nicht noch mal so einen Spaß erlauben.

Bevor ich etwas sagen kann durchdringt ein Schrei unsere Gespräche, jemand oder etwas pocht an der Tür und

verlangt dass wir ihn reinlassen.

Ich sehe den Zweifel im Gesicht von Kim und die zögernden Bewegungen der Anderen, während ich mit

ruhiger Stimme meine Gefährten frage:

"Freunde, was auch immer dort draußen ist, ist es jemand den wir vermissen würden? Versteht mich nicht

falsch, aber wenn ich das richtig sehe wollte euch Kim dieser groß gewachsene schwarze Ritter töten sobald er

euch in die Finger bekommt und alle anderen die ich erkennen konnte hatten die Chance gehabt uns hier

reinzufolgen. Ich weiß, ihr kennt mich nicht, aber bei Gott, nach allem was ich in Buchenfeld erlebt habe, ich

beschwöre euch, wenn euch unser Leben am Herzen liegt, dann lasst diese Tür verschlossen. Bei der Meute an

Monstern dort draußen kommt jede Hilfe zu spät und wir gefährden nur uns selbst!“

Ich bin ein wenig erstaunt aber zugleich fühle ich, als hätte ich einen inneren Dämon endlich besiegt. War das

gerade ein Funken Mut oder gar eine gänzlich unchristliche Entscheidung die ich treffe?

Mit drohender Miene schaue ich in die Runde und warte die Reaktionen ab.
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Im Wirtshaus in der unbekannten Stadt:

Das Geschehen um mich herum, nehme ich nicht mehr wahr. Der Schmerz, der eiskalte Schmerz kriecht

meinen Arm hinauf und greift nach meinem Herzen. Etwas tastet nach mir, nimmt mich, übernimmt mich, ich

kann nichts dagegen tun. Bin vollkommen wehrlos im Griff dieser so fremden Macht.

Und dann schreie ich, schreit das Ding in mir mit meiner Stimme: „Befreit uns, befreit die Seele dieses Landes,

lasst das Land nicht unter der Hand Salmos' verdorren! Helft uns, ihr seid unsere einzige Hoffnung. Doch

bedenkt dieses: Ohne Baron Kart und Frederic ist jedes Unternehmen dem Untergang geweiht! Ihr müsst sie

um jeden Preis überzeugen, eurem Weg zu folgen; lockt sie fort vom schwarzen Pfad der stählernen Herzen!

Nur gemeinsam ist euch Erfolg beschieden!

Ich werde auf eurem Weg immer bei euch sein, die Kraft in euren Herzen. Möge die Flamme auch noch so

sehr Flackern ...“ Die Stimme verstummt und ich fuchtele mit der Hand vor seinem Gesicht herum. Eine Art

gezeichnetes Kreuz, das nehme ich noch war, dann breche ich zusammen.

Die Kälte ist fort und mit ihr kommt die Schwärze.
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Dienstag, 16.
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Wirtshaus:

Eben noch hatte ich meine Zweifel, ob ich diese Tür wirklich öffnen sollte, doch nachdem Tobias direkt

gefragt hatte, ob wir jemanden vermissen würden, wurde ich wütend.

"Nein, es ist wahrscheinlich niemand, den wir vermissen würden, denn wir kennen doch so gut wie niemanden

dort draußen! Kart würde nicht so um Hilfe betteln, selbst wenn er in so einer Situation wäre, er würde lieber

sterben. Sein Willen ist genauso groß wie die daraus folgende Dummheit. Aber woher können wir wissen, ob

es nicht ein Unschuldiger ist, jemand, den wir noch nicht kennen und der das gleiche Schicksal erlitten hat, wie

wir. Woher...?" mein Redefluss wird jäh unterbrochen, als ich Skar seltsame Worte schreien hörte.

Was ist mit ihm? Seine Hand klebt ja immer noch fest... HEY!

"HEY!"

Als Skar zusammenbricht, springe ich schnell herbei. Er ist zwar zu schwer für mich, aber wenigstens knallt er

mit dem Kopf nicht auf den Boden und ich kann ihn mehr oder weniger sanft zu Boden gleiten lassen.

"Skar, was ist denn los? Was hast du da eben gesagt?" schnell muss ich einsehen, dass Skar erstmal

ohnmächtig ist und mir nicht antworten kann.

Was hat er damit gemeint?

Verwirrt blicke ich die anderen an.
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16:40



Platz vor dem Wirtshaus:

Rrrgh... kommt schon ihr Vollidioten, sonst könnt ihr doch keine Sekunde zögern einem Opfer zu helfen...

Angespannt warte ich noch einige Augenblicke. Obwohl die Tür schwer und verschlossen ist kann ich ihr

Gespräch deutlich verstehen. Ich drehe meinen Kopf zu Kart, der weiter abseits steht und darauf wartet, dass

sich etwas tut. Aber es tut sich nichts.

Bis auf, dass plötzlich dieser Skar anfängt wie am Spieß zu schreien. Wir haben doch noch gar nicht

angefangen... Selbst ohne vampyrische Fähigkeiten dürfte Kart verstehen was er sagt. Mit einer

hochgezogenen Augenbraue gehe ich einen Schritt von der Tür weg. Da ist eine ganz andere Aura. Nicht so

eine wie ich sie von anderen Unsterblichen kenne, diese ist menschlich, und sehr groß. Also die Seelen vieler

Menschen.

Aber eigentlich dürften nur unsere lieben Freunde da drin sein.

Entschlossen ziehe ich mein Schwert und rufe in Gedanken nach den in Flammen stehenden Monstern.

"Ich schätze mal die lassen uns nicht so leicht rein. Wahrscheinlich sind alle plötzlich zur bösen Seite

gewechselt. Ich finde wir sollten uns selbst Eintritt gewähren." Mein Blick bleibt an Kart heften, immerhin ist

einer von denen sein Todfeind, wie es scheint. "Diesen Knirps kannst du ja rauszerren und selbst richten, ich

rühr ihn nicht an, wenn du willst."

In mir selbst kann ich es kaum erwarten jemanden zu töten, und möglicherweise sein Blut zu trinken. Die Gier

danach lebt in jedem Vampyr, einige Dumme unterdrücken sie, doch ich lebe mit ihr.
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Dienstag, 16.
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18:43



Platz vorm Wirtshaus:

Einige Sekunden Stille. Dann ein gellender Schrei. Ich bin nicht ganz sicher, aber ich glaube, Skars Stimme zu

identifizieren. Einen Moment später werden auch andere Geräusche laut; ein Körper, der zu Boden stürzt,

Schritte, Stimmen. Was ist dort drin los? Trotz der relativ dicken Wand glaube ich, einige Worte zu verstehen.



Was ich höre, zeigt mir, dass ich Recht hatte; Skar war es, der geschrieen hat und scheinbar auch ohnmächtig

geworden ist. Ausgerechnet der? Er ist der letzte, den ich für so zart besaitet gehalten hätte... Immerhin ist

doch noch gar nichts passiert. Noch...

Ein Blick in Frederics Gesicht, und ich weiß, dass er eben denselben Gedanken hatte wie ich. Seine Worte

bestätigen das. Auf seinen Vorschlag, uns den Weg selbst freizumachen, und sein Angebot, Kim für mich

aufzuheben, antworte ich nur mit einem Nicken.

"Halt deine...Helfer bereit", sage ich mit einem Blick auf die Monster, die Frederic so mühelos gezähmt hat. So

ganz traue ich den Viechern noch nicht ganz, allerdings ist mir die Veränderung an ihnen auch nicht

entgangen. Ich entschließe mich, Frederics Werk nicht lange anzuzweifeln, sondern mich einfach darauf zu

verlassen, dass sie tatsächlich tun, was er sagt. Es gibt genug andere Dinge, auf die ich mich konzentrieren

sollte.

Ich hebe mein Schwert und signalisiere Frederic mit Blicken, dass ich mich um die Tür kümmern werde. "Pass

auf, dass sie nicht entkommen, sobald der Eingang frei ist", warne ich ihn noch, obwohl ich nicht glaube, dass

das nötig ist. Trotz der gierigen Vorfreude in seinem Blick wirkt er auch wachsam genug, das nicht passieren

zu lassen. Eigentlich kann nichts schief gehen. Die da drin sind bestimmt gerade abgelenkt...hat sich zumindest

so angehört.

So leise wie möglich, um unsere Opfer nicht vorzuwarnen, beuge ich mich vor und schiebe ich die Spitze

meines Schwertes zwischen Schloss und Türrahmen. Nach wenigen, ruckartigen Bewegungen höre ich ein

leises Klicken, als der Riegel im Inneren zerbricht. Ich richte mich wieder auf und gebe Frederic ein Zeichen,

dass die Tür nicht länger verriegelt ist, ehe ich sie so schwungvoll aufstoße, dass sie im Raum dahinter gegen

die Wand kracht. Ehe sie wieder zufallen kann, betrete ich das Haus und sehe mich drinnen um. An der Frau,

dem Mönch und dem seltsamen Teufel huschen meine Blicke schnell wieder vorbei, nur eine Person hier drin

interessiert mich wirklich. Soll Frederic seinen Spaß mit den anderen haben.

Neben dem ohnmächtigen Skar kniend, erblicke ich Kim schließlich. Ehe er mir wieder entkommen kann, trete

ich auf ihn zu und versperre ihm so gut wie möglich den Weg. "Du bist mir also schon wieder entkommen",

stelle ich fest. Dabei sehe ich ihm fest in die Augen. "Nichts anderes habe ich von dir erwartet. Aber weißt du

was? Ich mag es, wenn man es mir nicht allzu leicht macht. Umso lustiger ist die Jagd und umso schöner das

Gefühl des Erfolgs, wenn du blutend vor mir liegst. Und das wirst du früher oder später." Aus dem

Augenwinkel schiele ich zu den anderen, die sich vorhin auf Kims Seite gestellt haben. Noch haben sie sich

nicht bewegt, doch selbst wenn, würde sich Frederic bestimmt um sie kümmern. Ein Problem weniger.

"Am besten früher. Hast du den Mut, mir noch einmal allein gegenüberzutreten?"
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Dienstag, 16.

Dezember 2008,

18:53



Wirtshaus:

"Du bist mir also schon wieder entkommen", stelle ich fest. Dabei sehe ich ihm fest in die Augen. "Nichts

anderes habe ich von dir erwartet. Aber weißt du was? Ich mag es, wenn man es mir nicht allzu leicht macht.

Umso lustiger ist die Jagd und umso schöner das Gefühl des Erfolgs, wenn du blutend vor mir liegst. Und das

wirst du früher oder später [...] Am besten früher. Hast du den Mut, mir noch einmal allein

gegenüberzutreten?"

Innerhalb von wenigen Sekunden steht Kart plötzlich vor mir, sein Eindringen hat mich für einen Moment so

erschreckt, dass ich ihn nur perplex anstarre. Dann besinne ich mich wieder, schnell greife ich zum Schwert an

meiner Seite, springe auf und ziehe die Klinge.



Au, so ein Mist...

Schnell wechsle ich die Klinge in die andere Hand, als meine Wunde wieder zu schmerzen beginnt.

"Als wenn man Mut bräuchte, um gegen dich anzutreten!"

Ich fühle mich ganz und gar nicht so mutig und großspurig, wie ich gerade tue. Selbst ohne Verletzung und

keiner Wand im Rücken war Kart für mich ein schwerer Gegner, aber nun, wo er so viele Vorteile auf seiner

Seite hatte, waren meine Siegchancen gering.

Wenigstens lasse ich ihn nicht zu Skar durch!

Ich verlagere mein Gewicht so, dass der bewusstlose Skar in meinem Rücken ist und warte auf den

entscheidenden Angriff. Der erste und einzige, wenn ich meine jetzige Situation bedenke...
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Ich erwache von irgendeinem seltsamen Geräusch. Gähnend setze ich mich auf, als ich merke dass ich nicht

mehr in dem Gasthaus bin dass ich am vergangenen Abend aufgesucht habe. Stattdessen befinde ich mich in

einer dunklen Seitenstraße.

Haben die mich rausgeworfen, in irgendeine finstere Gasse?

Doch dann merke ich, dass das mir wohlbekannte Brummen im Kopf fehlt. Angestrengt überlege ich, wie ich

in diese Lage gekommen bin. Doch, beim besten Willen, es ist als hätte ich einen schwarz gebrannten Schnaps

aus einem der südlichen Reiche getrunken, alle Erinnerungen an den gestrigen Abend sind wie weggeblasen.

Hastig sehe ich meine Sachen durch. Gott sei Dank ist alles noch da, mein Schwert, mein Umhang, meine

Geldbörse und sogar, wie ich erleichtert feststelle, die Greifenfeder. Ein Glück, scheinbar bin ich nicht dass

Opfer irgendwelcher Banditen geworden.

Ich zucke mit den Schultern. Na dann sehe ich mich halt um, irgendjemand wird mir bestimmt sagen können

was geschehen ist.

Den Praios-Ring, der mich als Inquisitor ausweißt, lasse ich wohlweislich versteckt, schließlich reden die

Leute viel offener, wenn sie nichts davon wissen.
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Mittwoch, 17.
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Die Kälte ist gewichen. Aber mein Schädel brummt ganz entsetzlich! Weit, weit entfernt höre ich Stimmen,

Stimmen von ... ich weiß es nicht. Vielleicht Kim, vielleicht Pater Tobias. Ich weiß es einfach nicht. Ich kann

mich weder rühren, noch sonst etwas tun. Fast scheint es, als ob ich die Kontrolle über meinen Körper verloren

habe. Nur der pochende Schmerz in meinem Kopf setzt mir unaufhörlich zu.

Ich stöhne, versuche mich zu bewegen, doch vergeblich; und dann erklingt SIE in meinem Kopf. Die Stimme,

wer auch immer SIE ist.

"Nimm dich in Acht vor deinem dunklen Bruder, Skar. Er ist nicht nur ein Geschöpf Enwors, eine

Hinterlassenschaft der Alten, er ist auch die schwarze Seite des Herzens, an keine feste Gestalt gebunden, der

Daij-Djan, er ist mehr, als du je ahntest und ahnen konntest. Weitaus mehr! Hüte dich vor ihm - und vor allem,

halte ihn fern von allem Lebenden, denn schon bald, wird er sein erstes Opfer gefunden haben!"

SIE verschwindet und lässt mich allein in der Finsternis zurück. Mit ihrem Verschwinden, dringe ich langsam

in die Wirklichkeit vor. Hatte ich Sie wirklich vernommen oder war es nur eine Einbildung eines verwirrten

Geistes, den die Kälte noch gelähmt hatte?

Langsam erwache ich und setze mich auf. Unsere Situation hat sich drastisch verändert.
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Wirtshaus:
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19:51



"Auf jeden Fall braucht man Mut, um so mit mir zu reden", knurre ich und funkle Kim wütend an.

"Andererseits hast du sowieso nichts zu verlieren, Bengel."

Ich lasse noch einige Sekunden verstreichen, während derer ich ihm nur in die Augen starre; vielleicht lässt

seine Konzentration dann ein wenig nach. Als mir klar wird, dass das nicht passieren wird, verschwende ich

keine Zeit mehr, sondern greife an.

Ich stürme auf Kim zu, hole mit dem Schwert aus und versuche, es auf seinen unverletzten Arm herab krachen

zu lassen; allerdings reißt er seine eigene Waffe rechtzeitig hoch, die Funken sprühend gegen meine prallt. In

dem Hieb liegt nicht so viel Kraft, wie ich es von unserem ersten und letzten richtigen Kampf in Erinnerung

habe. Kein Wunder, denn Kim kann nur mit der linken Hand kämpfen. Das dürfte nicht sehr schwierig

werden... Na gut, das habe ich letztes Mal auch schon gedacht, wenn ich ehrlich bin. Also besser nicht zu leicht

nehmen...

Trotzdem sind die Vorteile auf meiner Seite. Ich täusche einen Hieb von rechts an, schlage aber stattdessen

links zu; Kim durchschaut den Trick, aber genau damit habe ich gerechnet. Selbst wenn er nicht abgewehrt

worden wäre, hätte dieser Schwertschlag kaum jemanden ernsthaft verletzen können. Noch will ich ihn ja nicht

töten, besser, ich mache ihn erst ein wenig müde...oder noch besser, ich gebe ihm das Gefühl, gewinnen zu

können, um dann im nächsten Moment seine Hoffnungen zu enttäuschen. Was gibt es schöneres, als mit einem

Opfer zu spielen?

Ich lasse zu, dass einer von Kims Hieben seinen Weg an meinem Schwert vorbei findet, und fange ihn nur mit

dem Arm ab. Durch die Rüstung hindurch spüre ich den Schlag kaum, trotzdem taumle ich zurück, als hätte

mein Gegner es wirklich geschafft, mir wehzutun. Einige Schritte entfernt, bleibe ich stehen und warte darauf,

dass Kim mir nachsetzt. Ich werde ihm noch ein weiteres Mal vorspielen, gut getroffen zu haben, ehe ich

zurückschlagen werde, dieses Mal richtig...

Während des Kampfes bekomme ich gar nicht mit, was um uns herum passiert, so sehr erfüllt mich der

Gedanke an meine bevorstehende Rache. Außerdem ist es keine besonders gute Idee wegzuschauen, während

man seinen Erzfeind mit einem Schwert in der Hand vor sich hat... Ob Frederic gerade die anderen mit ihren

schlimmsten Albträumen konfrontiert? Ich hoffe mal, er ist nicht vor mir fertig, ich würde gern ein wenig

zusehen. Bestimmt sind seine Methoden diesbezüglich sehr fantasievoll...



Mittwoch, 17.

Dezember 2008,

19:58



Wirtshaus:

Wider meiner Erwartungen überlebe ich Karts erste Schwertschläge und schaffe es sogar, in zu treffen. Mein

linker Arm ist taub von den heftigen, ungewohnten Schlägen und mein rechter Arm fängt bei der Anstrengung

wieder an zu bluten. Meine Situation verschlechtert sich weiter, auch wenn ich Kart getroffen habe. Was

eigentlich viel zu einfach war.

Er spielt mit mir... glaubt er wirklich, dass ich in den vergangenen 5 Jahren nichts gelernt hab? So naiv bin ich

nicht mehr...

Ich durchschaue seinen Trick zwar nicht, aber irgendetwas hat er vor. Anstatt erneut anzugreifen und den

gerade erkämpften Sicherheitsabstand damit wieder zunichte zu machen, gehe ich in einem großen Bogen um

ihn herum, so dass ich nun meine Komplizen im Rücken habe, immer noch besser als eine Wand.

"Du bist eingerostet, alter Mann. Oder du bist rücksichtsvoller, was ich mir kaum denken kann. Tsja, die Zeit

holt dich langsam ein, was?"

Ich lache, ohne Kart dabei aus den Augen zu lassen.
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Wirtshaus:

Kart stürzt sich quasi sofort auf Kim, der sich natürlich heldenhaft vor Skar stellt, der ungefähr doppelt so stark

sein muss. Langsam lasse ich meinen Blick durch den Raum schweifen. Alle anwesend. Der kleine Teufel

interessiert mich recht wenig, um ihn kümmere ich mich später. Dafür gefallen mir die zwei Anderen. Beide

Anhänger irgendwelcher Sekten. Die sind immer am witzigsten.

Mein Blick ruht auf den beiden, wobei ich den Mini-Teufel immer im Augenwinkel behalte, als ich die

brennenden Monster näher rufe.

Die Schultern der Viecher sind zu breit für die schmale Tür, trotzdem zwinge ich sie dazu einzutreten. Der

hölzerne Rahmen knirscht und ächzt noch einen Moment, dann zerbirst er und hinter mir kann ich nun deutlich

die Hitze spüren. In wenigen Minuten oder Sekunden wird hier alles in Flammen stehen.

Ich strecke meinen Arm, in dem ich kein Schwert halte, nach vorn und deute direkt auf die Frau und den Typen

dessen Gesicht immer blasser wird. "Zeit ein wenig Spaß zu haben. Bevor ich euer Blut trinke, will ich euch

schreien hören."

Einen Moment überlege ich noch ob Kart damit zu Recht kommt wenn der Brand erst vorangeschritten ist und

ob dieser Skar bald aufwacht, der ist sicher ein guter Gegner.

Dann stürmt eines der Monster an mir vorbei, auf meine Opfer zu.
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Ich komme gerade aus der Gasse und sehe mich um, als ich einige Straßen weiter Kampfeslärm höre. Was ist

dort los? Und wieso ist die Straße hier so verlassen?

Als Inquisitor wäre es meine Pflicht den Geräuschen auf den Grund zu gehen. Doch ich zögere, schließlich

weiß ich weder wo ich mich befinde noch was dort los ist. Doch dann werfe ich meine Bedenken über den

Haufen und eile los. Dabei schicke ich ein stummes Gebet gen Himmel.

Praios, ich bitte dich, gewähre mir deinen Segen.

Ich beeile mich zwar, doch ich vermeide es zu rennen, um nicht unnötig Aufmerksamkeit zu erregen.

Außerdem ziehe ich mein Schwert.

Dann biege ich um eine Hausecke und sehe vor mir einen in eine Schwarze Rüstung gehüllten Recken, der

gegen einen deutlich jüngeren und verletzt scheinenden Gegner kämpft.

Außerdem scheinen einige andere Gestalten in ein Haus zu drängen.

Bei Praios, was sind das für Wesen? und wieso brennen sie?!
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Wirtshaus:

Kaum habe ich die Worte ausgesprochen, da geht die Tür auf und der schwarze Ritter und die andere dunkle

Gestalt kommen in den Raum gestürzt. Ersterer wendet sich gleich Kim zu und attackiert ihn mit dem Schwert.

Dieser wert sich tapfer, doch es sieht nicht gut für ihn aus.

Der andere scheint wenig Interesse an mir zu haben, denn er starrt Robin und den übernervösen Mönch an,

hebt sein Schwert und sagt: “Zeit ein wenig Spaß zu haben. Bevor ich euer Blut trinke, will ich euch schreien

hören.”

Noch bevor ich ganz verstehe, was diese Worte bedeuten, stürmt eines dieser Albtraummonster - es brennt

lichterloh - auf die beiden zu.

Erschrocken hüpfe ich, so weit es die umgefallenen Tische und Bänke zulassen, beiseite. Vielleicht beachtet



mich keiner. Immerhin bin ich klein genug.

Aber dann doch nicht so klein.

Ein anderes dieser Monster kommt ins Gebäude - unnötig zu sagen, dass es auch brennt - und läuft direkt auf

mich zu.

Kopflos renne ich in die nächst beste Richtung. Kurz vor Kopf ab merke ich, dass ich direkt zwischen Kim und

dem schwarzen Ritter gelandet bin. Kart will gerade mit seinem Schwert auf sein Opfer einschlagen, da husche

ich zwischen seinen Beinen durch, er kommt ins stolpern und muss für kurze Zeit von Kim ablassen, so dass

dieser wieder eine kleine Chance hat.

Was weiter geschieht, bekomme ich nicht mit, weil ich noch versuche, meinen brennenden Verfolger

abzuschütteln. Im Zick Zack husche ich von einer Ecke des Zimmers in die nächste, immer darauf bedacht,

möglichst viel Abstand zu bewahren.

Schließlich komme ich auf die Idee, aus dem Raum zu flüchten. Ich hüpfe über einen Schemel hinweg,

drängele mich an dem anderen Eindringling vorbei auf den Ausgang zu. Gerade als ich durch die Tür bin stoße

ich mit jemanden zusammen und lande unsanft auf meinem Hosenboden.
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Yasha



Mittwoch, 17.

Dezember 2008,

22:03



Wirtshaus:

Die winzige Chance, die sich mir durch Teufelchens Ungeschicklichkeit bot, nutze ich voll aus. Als Kart ins

Stolpern gerät, ramme ich ihn mit vollem Körpereinsatz und bringe ihn so zu Fall. Schwer atmend stehe ich

über ihm, die Schwertspitze in der kleinen Spalte zwischen Brustpanzer und Kopfschutz.

"So, das war’s erstmal, würde ich sagen. Aber ich fürchte, wir brauchen dich noch, so wie ich Skar verstanden

habe."

Ohne meine Position zu verändern oder Kart zu lange aus den Augen zu lassen, schaue ich mich im Zimmer

um. Chaos, Flammen und kampfbereite Schwerter überall. Das kann ja noch heiter werden...
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Kato



Donnerstag, 18.

Dezember 2008,

16:10



Wirtshaus:

Ich gerate aus dem Gleichgewicht, als das grässliche Mistvieh, das vom Aussehen her an einen Teufel erinnert,

zwischen meine Beine rennt und mich ins Taumeln bringt. Während ich versuche, es wiederzuerlangen, nützt

Kim seine Chance aus und wirft sich voll gegen mich. Ich stolpere endgültig und falle nach hinten. Instinktiv

versuche ich, mich herumzurollen und wieder aufzuspringen, doch in diesem Moment spüre ich kaltes Metall

am Hals und höre Kims Stimme. "So, das war’s erstmal, würde ich sagen. Aber ich fürchte, wir brauchen dich

noch, so wie ich Skar verstanden habe."

Na wunderbar. Und wieder hat sich der Rotzlöffel mit Hilfe seine Freunde aus der Gefahr gezogen...

"Ja...das war’s erstmal, und zwar für dich, wenn ich -" Als sich der Druck der Klinge an meinem Hals

verstärkt, breche ich mitten im Satz ab, während in mir ein so starkes Gemisch aus Hass auf Kim und Wut auf

meinen eigenen Fehler brodelt, dass ich mich nur mit Mühe beherrschen kann, nicht aufzuspringen und dem

Bengel die Finger um die Gurgel zu legen. Das Wissen, dass ich mir dann nur selber die Kehle durchschneiden

würde, hält mich allerdings davon ab. Hoffentlich macht wenigstens Frederic seine Sache besser...

Ich versuche, ihn aus dem Augenwinkel zu erblicken, ohne den Kopf drehen zu müssen, aber außer grellem

Flammenschein kann ich nichts erkennen. Wie es aussieht, kann ich nur warten, bis Kim für eine Sekunde

abgelenkt ist...was nicht mehr allzu lange dauern dürfte, denn die Hitze des Feuers spüre ich schon deutlich auf

dem Gesicht. Nicht mehr lange, dann brennt hier alles lichterloh.



Erst jetzt fällt mir auf, wie seltsam Kims Worte gewählt waren. Aber ich fürchte, wir brauchen dich noch, so

wie ich Skar verstanden habe...was soll das denn bedeuten? Warum zum Teufel sollte Skar mich brauchen? Ich

starre Kim fest in die Augen und taste dabei nach seinen Gedanken. Mögliche Fluchtpläne, Angriffsstrategien

und noch weitere solcher Überlegungen, die ich in seinem Kopf finde, übergehe ich dabei - die meisten davon

scheinen mir ohnehin nicht durchführbar, nicht, solange Frederic die Sache unter Kontrolle hat - und suche

gezielt nach etwas, das mit Skar zu tun hat. Tatsächlich dauert es nicht sehr lange, bis ich auf eine Erinnerung

stoße, sie ist noch nicht alt, höchstens einige Minuten. Worte, gesprochen mit Skars Stimme, etwas verzerrt

und undeutlich - was bei Erinnerungen eigentlich normal ist, immerhin bleiben sie nie genau im Kopf -, aber

trotzdem klar verständlich. Die wenigen Sätze berichten von jemandem namens Salmos, den wir angeblich

gemeinsam besiegen sollten...vor allem die Worte über Zusammenarbeit entlocken mir trotz meiner Situation

fast ein Grinsen. Nachdem ich sicher bin, alles Wichtige zu wissen, ziehe ich mich aus Kims Geist zurück.

Entweder, Skar ist ein vollkommen Irrer mit Wahnvorstellungen, oder da tut sich gerade eine große Chance

auf... Ich beschließe, vom zweiten auszugehen. Frederic muss davon erfahren! Das wird ihn interessieren.

Allerdings sollte ich zuerst Kims Schwert von meinem Hals wegbekommen...

Trotz des Risikos, mich selbst an der Waffe zu verletzen, drehe ich ganz plötzlich den Kopf nach rechts und

starre gebannt in diese Richtung, die Augen schreckgeweitet. Ich hoffe, Kim ist dumm genug, meinem Blick zu

folgen...und wehe, wenn nicht!
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Tako



Donnerstag, 18.

Dezember 2008,

17:02



Ich will gerade in das Haus stürmen, als ich mit einem kleinen Wesen zusammenstoße. Bei Praios, was ist

das?!

Doch als ich sehe, dass von ihm keine Gefahr auszugehen scheint, blicke ich mich erstmal im Raum um.

Der schwarze Krieger liegt auf dem Boden und das Schwert des Anderen befindet sich an seiner Kehle.

Außerdem gewahre ich ein Stück weiter einige dieser brennenden Wesen, die im Begriff scheinen sich auf eine

Frau und einen Mönch stürzen zu wollen.

Ein weiterer, nach Krieger aussehender Fremdling ist ebenfalls anwesend, doch mir scheint, als wolle er nichts

unternehmen.

Kurzerhand umklammere ich mein Schwert und stürze mich auf die Monster, mit einem lauten "Für Praios!"

auf den Lippen.



94



Yasha



Donnerstag, 18.

Dezember 2008,

19:00



Wirtshaus:

Mein Kopf beginnt leicht zu pochen, als ich in die Flammen blicke, irgendein komisches Gefühl... Mit einem

gedanklichen Schulterzucken schiebe ich es auf meine Situation und wende nun meine gesamte

Aufmerksamkeit wieder Kart zu - der plötzlich den Kopf dreht und mit angsterfüllten Augen nach rechts starrt.

Noch ehe in meinem Kopf der Gedanke Falle aufblitzt, sehe ich auch schon in die entsprechende Richtung.

Doch dort ist tatsächlich etwas aufgetaucht: ein mir unbekannter Fremder in rotem Umhang stürzt sich mutig

auf die brennenden Kreaturen, plötzlich wird mir die Hitze umso deutlicher bewusst, er ruft irgendetwas von

"Praios".

Und schon wieder scheint jemand eingetroffen zu sein, der nichts weiß und hier nicht hingehört.

Aus den Augenwinkeln verzieht sich Karts Gesicht zu einem dämonischen Lächeln.

So ein Mist, doch ein Trick...
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DD



Donnerstag, 18.

Dezember 2008,

19:14



Ich sehe, wie das Teufelchen flieht und Kim durch dessen Ungeschicklichkeit seiner misslichen Lage

entfliehen kann, während brennende Knochenwesen den Raum verwüsten, dabei die Bänke und Tische in

Brand stecken, sodass der Rauch unangenehm in den Lungen brennt.

Die Situation im Blick, springe ich auf und stürme los. Im selben Augenblick blickt Baron Kart in Richtung

Tür, wo ein Fremder ins Haus gestürmt kommt und die Kreaturen attackiert. Zusammen haben wir sie schnell

vernichtet. Schwelende, stinkende Klumpen. Das Gebälk knackt, während ich Baron Kart am Kragen packe

und Kim zunicke mir zu folgen.

„Raus hier!“, rufe ich und verlasse mit den beiden das langsam einstürzende Gebäude. Draußen sehe ich, dass

sich das Feuer bereits auf benachbarte Häuser ausgedehnt hat.

Wenn ich nur wüsste, wessen Macht uns da leitet, dann wären wir alle gescheiter. Die Kreaturen mögen uns

nicht wohl gesonnen sein, aber das müssen die Stimmen auch nicht. Ich beschloss dennoch vorerst auf ihren

Rat zu hören, scheint es doch die beste Wahl zu sein. Und dennoch ist Vorsicht geboten, solange ich nicht

weiß, wer sie sind.

„Eure kleinen Zwistigkeiten interessieren mich nicht“, sage ich zu Kim und Kart, „wenn jetzt euretwegen dort

drin Freunde verbrennen, weil man euch nicht alleine lassen kann, dann schicke ich euch in die brennende

Hölle zurück, das sage ich euch!

ER IST MEIN, zischt eine Stimme in meinem Kopf. Entsetzt schaue ich mich um, doch ich kann ihn nirgends

sehen. MEIN, EINZIG UND ALLEIN MEIN. Kurz scheint sich die Finsternis in einer der finsteren Gassen zu

verdichten, dann lösen sich die Schatten auf und verschwinden. Der Daij-Djan hat sich zurückgezogen. Er

wartet auf seine Chance. Ich werde sie ihm nicht geben. Bruder, ich werde dich wie alle vorherigen Male

aufhalten, zumal deine Existenz schon beendet war!

UND DOCH STREIFE ICH UM DICH HERUM, OHNA DASS DU ES AUCH NUR MERKST!

Ich beachte ihn nicht weiter, er wird Kart nicht anrühren, solange er in meiner Nähe bleibt. Dafür muss ich

sorgen.

„Salmos will dieses Land versklaven. Und was Kims Weg ist, ist auch meiner. Du bist also geraten, dich uns

anzuschließen.“ Und nicht nur deswegen, doch dazu schweige ich. „Wenn ... nun, wenn nicht, ich kenne auch

noch andere Wege dich zu überzeugen, Kart. Du bist nicht der erste, der sie zu spüren bekommt. Zumal

bestimmt noch mehr dieser Knochenwesen die Stadt bevölkern.

Doch sicher bin ich mir nicht, auch wenn sich der Schwefelgeruch verzogen hat.

„Teufelchen, deine Hilfe wäre uns recht“, rufe ich. Zu Kart gewendet: „Darf man oder gibt es wieder ein

Problem?“ Ich lockere den Griff und warte auf seine Reaktion.

Wenn er Schwierigkeiten macht, haben wir ein Problem. Aber vielleicht auch nicht lange. Ich denke an meinen

Dunklen Bruder. Er ist mit Sicherheit ein überzeugendes Argument.

„Oder sollen wir dich besser entwaffnen?“
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Yasha



Donnerstag, 18.

Dezember 2008,

20:22



Straße vor Wirtshaus:

Tsja, Kart, aus deiner Falle ist wohl nichts geworden...

Auf Skars Aufforderung hin laufe ich ihm hinterher aus dem brennenden Haus, die anderen noch im Blick.

Hoffentlich sind sie klug genug, nicht erst die Monster zu vernichten, sondern uns direkt nachzukommen...

Darum kann ich mich jetzt nicht kümmern. Skar und Kart allein zu lassen, würde einem Mord an ersterem

bedeuten. Noch scheint Kart zu perplex zu sein, um sich zu wehren, doch das wird leider nicht lange andauern.



Wundert mich sowieso, dass seine Reflexe ihn diesmal im Stich gelassen haben...

Nachdem Skar Kart ein paar Worte zu sagen hatte, mische ich mich ein.

"Entwaffnen wär mir, ehrlich gesagt, lieber... und ich tu ihm nichts, wenn er hilflos ist, ehrlich!"

Ich bekräftige meine Worte mit starkem Nicken und stecke sogar mein Schwert weg.
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Stardust



Donnerstag, 18.

Dezember 2008,

20:29



Auf der Straße vor dem Wirtshaus:

Nachdem ich mich einigermaßen von meinem Zusammenstoß mit dem Fremden wieder erholt habe, sehe ich

erstmal zu, dass ich noch ein wenig weiter von dem brennenden Haus wegkomme, denn die Hitze ist beinahe

unerträglich geworden. Ich drehe mich gerade herum, um zu sehen, ob es noch jemand geschafft hat zu

entkommen, da sehe ich Skar mit dem schwarzen Ritter am Kragen und Kim im Schlepptau aus dem Gebäude

kommen.

Er sieht mich und ruft mir zu: "Teufelchen, deine Hilfe wäre uns recht."

Widerwillig gehe ich auf die drei zu. Die Hitze wird wieder stärker, doch dieses Mal ignoriere ich sie.

Mit schräg gehaltenem Kopf und fragenden Blick stelle ich mich direkt vor Skar hin und schaue zu ihm hinauf.

"Sag mir, wie ich dir helfen kann."
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Tako



Donnerstag, 18.

Dezember 2008,

20:37



Als das Haus einzustürzen droht und immer mehr brennende Trümmer von der Decke fallen, beschließe ich

meine Taktik zu ändern. Ich dränge die Monster mit einigen schnellen Schritten und Hieben zurück.

"Los, raus hier!" brülle ich den anderen zu, die sich noch hier drin befinden. "Ich halte sie solange im Schach!"

Ich bitte dich Praios, Gott der Gerechtigkeit und des heiligen Feuers, beschütze mich!
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Amber



Freitag, 19.

Dezember 2008,

13:32



Auch ich renne aus dem brennenden Haus und beobachte Skar und Kart bei ihrer Auseinandersetzung. Auch

ich spiele mit den Gedanken mich ihnen anzuschließen...da hier sonst ja keine vernünftigen Menschen zu sein

scheinen...



Kato



Samstag, 20.

Dezember 2008,

10:36



Straße vor dem Wirtshaus:

Als ein rot gekleideter Fremder ins Gasthaus stürmt, bin ich für eine Sekunde selber überrascht. Diesen

Moment nützt dieser Skar aus, um mich am Kragen zu packen und hinauszuschleifen, Kim folgt uns. Draußen

darf ich mir einen Vortrag über Zusammenarbeit und anschließende Drohungen anhören, ehe der Krieger

seinen Griff ein wenig lockert und mich fragt, ob er mich nicht lieber entwaffnen sollte; Kim stimmt ihm sofort

zu.

Jetzt reicht es endgültig. Wer ist dieser Skar, dass er es wagt, so mit mir zu reden? Ich bin ein freundlicher

Mensch, solange mein Gegenüber sich Freundlichkeit verdient, aber genug ist genug!

"Wer hat dich denn gefragt?", fauche ich Kim an. "Lass dein Schwert ruhig draußen, wir sind noch nicht fertig.

Und du", fahre ich an Skar gewandt fort, "dir würde ich raten, sofort deine dreckigen Griffel von mir zu

nehmen, wenn du sie noch brauchst." Ich hebe meine freie Hand und schließe sie um Skars Handgelenk. Seine

Finger umklammern immer noch meinen Kragen. "Lass los oder ich breche dir den Arm", drohe ich mit

eiskaltem Blick.

In diesem Moment kommt das Teufelchen angedackelt und fragt Skar, wie es ihm helfen kann. Umso besser,

wenn es ihn ablenkt. Vielleicht ist seine Tölpelhaftigkeit ja doch zu etwas gut.

Mein Blick schweift für einen Moment zu dem brennenden Haus. Ich spüre die Hitze der Flammen so intensiv,
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dass es schon fast wehtut, aber noch ist es zu ertragen. Hier draußen, auf der Straße zumindest. Drin sieht das

sicher anders aus. Ob Frederic schon einen Weg nach draußen gefunden hat? Hier entdecke ich ihn jedenfalls

nirgends, trotzdem mache ich mir keine Sorgen um ihn. Was wohl geschieht, wenn er komplett verbrennt?

Würde er das auch überleben?

Auf der Straße befindet sich außer uns noch die junge Frau von vorhin, die in unsere Richtung sieht; den

nervtötenden Mönch und den seltsamen, rot gekleideten Fremden sehe ich nirgends, wahrscheinlich sind sie

noch drin. Auch egal, was kümmert das mich. Mein Blick wandert zu Kim, der mich nicht aus den Augen lässt.

Nervensäge.

Trotzdem möchte ich nicht mehr länger warten; das Auftreten des Teufels hat Skar vielleicht kurz abgelenkt,

doch ich traue ihm die Intelligenz zu, nicht lange so unaufmerksam zu bleiben. Ich trete meinem Gegner mit

aller Kraft gegen die Knie, um ihn ins Stolpern zu bringen. Das funktioniert auch, allerdings nicht ganz so gut,

wie ich es mir gewünscht hätte. Trotzdem gelingt es mir, seine Hand vom Kragen meines Umhangs zu lösen

und seinen Arm von mir weg zuschieben. Eigentlich hatte ich vor, ihn ihm auf den Rücken zu drehen, aber

diese kurze Rangelei hat ausgereicht mir zu zeigen, dass Skar mir an Körperkraft überlegen ist. Rasch hebe ich

mein Schwert, damit er nicht auf dumme Gedanken kommt.

"Das kannst du vergessen", zische ich ihm zu. "Ich lasse mich nicht von dir erpressen, und schon gar nicht

lasse ich mich dazu bringen, mit dem da" - ich nicke zu Kim - "zusammenzuarbeiten. Nur über meine Leiche."

Es ist nicht gerade einfach, Skar festzuhalten und gleichzeitig Kim im Auge zu behalten; und gerade jetzt

drängt sich auch noch der Teufel in den Vordergrund, scheinbar will er seinen Freunden helfen. "Geh spielen,

Kleiner", sage ich warnend zu ihm. "Man mischt sich nicht ein, wenn Erwachsene streiten." Um ihn

einzuschüchtern, steche ich kurz mit dem Schwert in seine Richtung, ehe ich es wieder auf Skar richte,

allerdings kann ich aus seinem Blick nicht ablesen, ob es gewirkt hat. Egal, darum kann ich mich jetzt nicht

kümmern. Eine Bedrohung ist diese Gestalt wohl kaum.

Frederic, falls du ein bisschen deinen Spaß mit Skar haben willst, dann wäre jetzt ein netter Zeitpunkt, denke

ich, auch wenn ich weiß, dass er mich natürlich nicht hören kann. Dafür starre ich dem Krieger in die Augen

und taste nach seinen Gedanken, um eventuelle Versuche, sich zu wehren, schon im Keim ersticken zu können.
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Requiem



Samstag, 20.

Dezember 2008,

11:07



Wirtshaus:

Ich beobachte den roten Typen noch einen Moment belustigt. Er scheint so ein typischer Retter seines Landes

zu sein. Einen Moment überlege ich mir mich mit ihm zu vergnügen, doch inzwischen ist die Hitze hier drin

schon sehr, sehr hoch. Bevor der Fremde den Monstern irgendetwas antun kann, tue ich das: Ich nehme ihnen

wieder all die Energie die ich ihnen gab und sauge ihre eigene noch zusätzlich ab. Eine simple Methode um die

eigene Kraft um ein Vielfaches zu steigern.

Augenblicklich zerfallen die Kreaturen zu Staub und glühenden Knochen. Rotumhang bleibt perplex stehen.

Diesen einen Moment nutze ich aus um ihn an den Schultern zu packen und herumzureißen. Dann stoße ich

ihn vor mir her, bis wir aus dem übergroßen Scheiterhaufen raus sind. Kurz überblicke ich die Situation da

draußen. Kart hat sich aus seiner misslichen Lage etwas entzogen und droht nun seinerseits. Falls es für ihn

schlechter wird, beschließe ich einzugreifen. Doch vorerst kümmere ich mich um mein neues Opfer. Ich

schleudere ihn noch einmal von mir weg, um ihn vollends zu Boden zu bekommen, dann setze ich ihm nach

und stürze mich auf ihn. Mit einer Hand drücke ich seinen Kopf nach hinten, so, dass seine Kehle vollkommen

entblößt ist.



Meine Zähne schneiden zwei winzige Löcher durch seine Haut, bis sein Blut fließt. Ich trinke, aber nur so viel,

dass er noch überleben kann und nur sehr geschwächt ist. Mehr Zeit wird mir wohl nicht bleiben.

Einerseits wegen der anderen. Wenn sie merken, dass ich das Blut einem ihrer neuen Anhänger trinke, werden

die nicht so begeistert sein.

Andererseits hat dieser Mann irgendetwas an sich was mir missfällt. Seine Nähe ist mir unangenehm, als hätte

er etwas gegen Vampyre das wirklich etwas bringt...
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Aschterix



Samstag, 20.

Dezember 2008,

12:21



Während all der qualvollen Minuten, den heranstürmenden Monstern, dem merkwürdigen Verhalten Skars und

dem Auftauchen von Kart und diesem anderen unbekannten Wesen vergeht die Zeit wie im Flug, ich schreie,

ich umklammere mein Kreuz und sehe noch wie dieses Wesen einem anderen an die Kehle springt...

Voller Panik renne ich aus dem Wirtshaus, versuche den anderen hinterherzukommen und noch während ich

die Türschwelle überquere bemerke ich, dass anscheinend nicht alle dieser Knochenwesen zu Staub zerfallen

sind.

Ehe ich schützend meine Hände heben kann springt es mich voller Mordlust an und schmettert mich auf den

Boden. Seine Prangen dringen tief durch meine Robe und unters Fleisch, ich blute, ich fülle diesen Schmerz

und eine Kälte macht sich breit. Ich liege hilflos vor dem Wirtshaus und kann kaum noch atmen, ich weiß nicht

ob mich jemand gesehen hat oder nicht, ich versuche mich zu wehren, doch ich habe kein Schwert und das

Kreuz beeindruckt diese Bestie nicht im Geringsten.

Ich spreche noch ein letztes Gebet gen Himmel, dann wird es schwarz um mich, ich verliere das Bewusstsein.
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DD



Samstag, 20.

Dezember 2008,

13:24



Ich habe diesen Baron Kart unterschätzt. Ich wüsste wirklich gern, was in seinem Kopf vorgeht!

Wütend reiße ich meinen Arm los und weiche einen Schritt zurück, um genug Platz zu haben, falls er

unerwartet angreifen sollte, doch das glaube ich nicht.

Warum nur ist ihm so viel am Tode Kims gelegen? Das vereinfacht die Lage nicht gerade. Mit einem

Schaudern denke ich an den Daij-Djan. Nein, ihn schon jetzt zu rufen wäre töricht. Ich habe ihn einfach zu

wenig unter Kontrolle.

Aus den Augenwinkeln heraus, sehe ich Frederic – Zumindest vermute ich, dass er es ist –, wie er den Mönch

zu Boden ringt und sich auf ihn wirft. Will er ihn etwa vor dem tosenden Flammenmeer schützen? Ich kann es

kaum glauben.

Ich schaue Baron Kart freundlich an. „Ich denke, wir lassen dir besser dein Schwert, falls weitere der

Kreaturen auftauchen. Ich habe keine Ahnung, welcher Zwist zwischen dir und Kim böse Wurzen treibt, aber

ihr solltet sie entfernen. Es ist besser für alle. Auch für dich.“ Seine Aggressivität beachte ich gar nicht. „Und

du, Teufelchen, es wäre freundlich von dir, uns zu dem Platz zu führen, an dem du die Kreaturen fandest.“ Ich

schaue mich um. „Sobald alle bereit sind. Wir sollten uns nicht trennen. Wer weiß, was hier noch für Kreaturen

Salmos' lauern ...“ Dabei streife ich kurz Karts Blick. Irgendetwas muss ihn ja überzeugen, dass wir alle im

selben Boot sitzen.

Aber was soll ich mit ihm machen? Kim wird er bei der nächsten Gelegenheit töten. Ihn dort in das Fass

stecken und den Deckel schließen? Nein, das wird ihn garantiert nicht überzeugen.

Plötzlich überkommt mich ein ganz seltsames Gefühl. Ich wanke, dann habe ich mein Gleichgewicht wieder

gefunden. Die Kälte, sie ist wieder da. Sie kommt direkt aus meinem Herzen. Und dann ist sie wieder da:

Salmos hat sein Herz schon zu sehr vergiftet. Ich möchte mit ihm sprechen.



Instinktiv weiß ich, was zu tun ist. Auch, dass es unsere letzte Chance ist. Vorerst, ohne das Schlimmeres

geschehen muss, wenn dann nicht schon alles zu spät war. Ich lege meine Hand auf Karts Herz und sehe ihm in

die Augen. Und dann spricht sie direkt ihn ihm: Märchenmond und seine Zwieträchtigkeiten sind hier nicht

von Belang. Kim ist dein bester Verbündeter im Kampf gegen deinen Tod, den du dir vorstellen kannst. So, wie

alle anderen hier auch. Persönliche Belange sind keinen Deut wert, sie schwächen nur dein Herz und lassen

dich elendig verdursten. Leben, dies gilt es hier aufrecht zu erhalten, denn Salmos will alles Lebendige tilgen,

ist es ihm doch ein Dorn ihm Auge und er kein lebendes Wesen. Du und die anderen seid die letzten fähigen

Lebewesen, in dieser euch fremden Welt, ihn zu schlagen, hat sein Keim in euch noch nicht wurzeln können.

Doch bei dir und Frederic ist es ihm beinahe gelungen; und sobald das geschieht, seid ihr für immer verloren!

Was ich nicht verlange, ist euch selbst zu ändern, nur haltet euer Gemüt im Zaum. Salmos Tod ist das Ziel und

nur gemeinsam ist es zu erreichen! Vergesst das nicht!

Sie verstummt und ich wende mich ab. Ich muss dem Mönch helfen. Sie würde mir die nötige Kraft geben. Für

Baron Kart kann ich nichts weiter tun. Nun war es seine Entscheidung. Ich hoffe das Beste für ihn. Und für

uns.
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Straße vor Wirtshaus:

Erleichtert sehe ich, dass auch Robin es aus dem brennenden Haus geschafft hat.

Gerade will ich mich wieder Kart zuwenden, der mich mal wieder dazu auffordern will, weiter mit ihm zu

kämpfen, als ich eine dieser Kreaturen sehe, die sich auf den aus dem Haus rennenden Mönch stürzt. Ich packe

mein Schwert, komme jedoch zu spät, die Bestie hat ihre Klauen schon in seinen Körper gestoßen.

So ein Mist...

Zum Glück ist die Bestie vom Geruch des Blutes wie toll, außerdem scheint sie aus irgendeinem Grund

geschwächt zu sein, so dass es mir ein leichtes ist, sie von Tobias herunterzureißen. Ich zögere jedoch, sie zu

töten, mal wieder ist mir mein eigenes Gewissen im Weg. Manchmal könnte ich es verfluchen, aber hätte ich

es nicht, wäre ich sicherlich so ein Mensch wie Kart.

Statt ihr das Schwert in den Körper zu jagen, schlage ich der Kreatur mit der flachen Schwertseite gegen den

Kopf, so dass es zusammen sackt. Hauptsache, es ist im Moment aus dem Weg.

Ich wende mich wieder Tobias zu, dessen Robe blutdurchtränkt ist, er ist ohnmächtig und hält sein Kreuz

schützend mit beiden Händen umklammert. Zu seinem Glück kann ich keine tödliche Verletzung finden, der

Blutverlust und der unerwartete Schmerz müssen ihn sein Bewusstsein verlieren haben lassen. Ich stecke mein

Schwert wieder weg und versuche Tobias hochzuheben, doch dafür reicht meine Kraft nicht aus. Anscheinend

hat noch keiner gemerkt, was hier vorgefallen ist, also blicke ich mich um. Skar ist genug mit Kart beschäftigt

und auch Teufelchen steht dabei, er wäre mir wohl keine große Hilfe, er hat noch weniger Kraft als ich, und

dort kann ich den Mann im roten Umhang mit dem Fremden erkennen, der anscheinend mit Kart zusammen

arbeitet. Der Fremde beugt sich über den Rotumhang, ich schließe daraus, dass sie zusammen arbeiten und

dass ich von ihnen keine Hilfe erwarten kann. Zuletzt fällt mein Blick auf Robin, die unentschlossen in Skars

Nähe steht. Sie wird mir helfen können...

"He, Robin, ich brauche hier deine Hilfe!"

In diesem Moment bemerkt auch Skar das Geschehen und sieht auf.

Komisch, warum hatte er den seine Hand auf Karts Herz? Egal, jedenfalls bekommt Tobias jetzt Hilfe…
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Straße:

Als Skar mich berührt, spüre ich trotz des Feuers plötzlich eine Kälte, die ihren Ursprung nicht in der

Umgebung, sondern vielmehr...in mir selbst zu haben scheint. Was für ein Quatsch! Das bilde ich mir nur ein,

kein Wunder, nach so einem Tag... Ich will schon Skars Hand weg schlagen und ihm die Meinung über diese

unverschämte Geste sagen, als mich eine durchdringende Stimme innehalten lässt. Märchenmond und seine

Zwieträchtigkeiten sind hier nicht von Belang. Kim ist dein bester Verbündeter im Kampf gegen deinen Tod,

den du dir vorstellen kannst, beginnt sie. Mein Gesichtsausdruck verdunkelt sich. Mein Mörder soll mein

Verbündeter im Kampf gegen meinen Tod sein? Wenn du jemanden verarschen willst, Skar, dann such dir

jemand anderen! Deine schlechten Scherze kannst du dir sparen. Ich setze dazu an, ihm das ins Gesicht zu

sagen, doch plötzlich wird mir bewusst, dass er gar nicht gesprochen hat. Er hat die ganze Zeit über die Lippen

nicht bewegt und auch sonst keinen Muskel gerührt. Außerdem war es nicht seine Stimme - und auch keine der

anderen. Dazu klang sie zu...durchdringend, als hätte sie direkt in meinem Kopf gesprochen...

Stimmen in meinem Kopf? Himmel, ich muss mir wirklich das Hirn angeschlagen haben... Einen Augenblick

überlege ich, ob ich vielleicht versehentlich die Gedanken eines anderen gelesen habe, da dieses Gefühl dem,

das ich jetzt habe, ähnelt, aber diesen Verdacht verwerfe ich fast sofort wieder. Ich habe meine Fähigkeiten gut

genug unter Kontrolle, dass mir das nicht passieren würde. Aber was ist es dann?

Ich entschließe mich dazu, der Stimme zuzuhören, als sie fortfährt. Ihr letzter Satz - Salmos Tod ist das Ziel

und nur gemeinsam ist es zu erreichen! Vergesst das nicht! - hallt noch sekundenlang in meinem Kopf wider,

während ich mich frage, ob ich dabei bin, den Verstand zu verlieren, oder ob hier tatsächlich irgendeine höhere

Macht im Einsatz ist.

Während ich lausche, erkenne ich aus dem Augenwinkel, dass Kim wegrennt, aber es ist mir egal. Obwohl ich

mich dagegen wehre, zieht mich die Stimme auf unheimliche Weise in ihren Bann. Nach ihren letzten Worten

verschwindet auch Skar, um den anderen zu Hilfe zu eilen. Ich selber bleibe allein zurück und starre einen

Moment ins Leere. Was hat das zu bedeuten? Wer verlangt von uns, zusammen gegen diesen Salmos

vorzugehen? Können wir überhaupt auf einer Seite stehen nach allem, was passiert ist?

Ich beantworte die Frage nicht direkt, sondern drehe mich herum und eile hinter Kim und Skar auf den Mönch

zu, der mit blutüberströmter Kutte am Boden liegt. Auch die Frau nähert sich ihnen. Kim müht sich gerade

damit ab, Tobias hochzuheben, doch es gelingt ihm nicht. Ich trete neben ihn und drücke seinen Arm nach

unten. "Lass das besser", warne ich ihn. "Falls er sich an der Wirbelsäule verletzt hat, wäre es lebensgefährlich,

ihn jetzt zu bewegen." Ohne auf die anderen zu achten, beuge ich mich über den ohnmächtigen Mönch, lege

die Hände auf die Stelle seiner Kutte, unter der ich die Wunde vermute, und lasse heilende Energie durch

meine Finger fließen. Tobias regt sich ein wenig; er wird gleich wieder wach sein, vermute ich.

Ich richte mich wieder ein wenig auf und sehe mich um. Inzwischen haben sich fast alle neben uns

versammelt, ausgenommen Frederic und der rot gekleidete Fremde, die ein Stück entfernt einen Kampf

austragen - besser gesagt, Frederic kämpft, der andere ist das wehrlose Opfer. Wahrscheinlich fällt das bald

einem der anderen auf und sie werden ihm helfen. Ich muss unbedingt mit Frederic sprechen! Er darf nicht so

weitermachen! Das würde alles zunichte machen!

"Tobias?", spreche ich den Mönch an, der stöhnend die Augen öffnet. "Geht es Euch gut?"
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Samstag, 20.

Dezember 2008,



Als ich grob herumgerissen und gestoßen werde sehe ich das Antlitz dessen vor mir, der nicht eingegriffen hat

um dem Mönch und der Frau zu helfen.



20:19



Wer ist er? und was will er von mir?

Als wir draußen sind stößt er mich grob zu Boden.

Ich will ihn gerade anfahren was das soll als er sich auf mich stürzt.

Als er sich meiner Kehle nähert und hinein beißt, fährt mir der Schrecken durch alle Glieder. Bei Praios, nicht

noch ein Vampir!

Ich werde immer schwächer, doch ich versuche dagegen anzukämpfen.

Mir fällt nur noch eine Möglichkeit ein, diesem anscheinend sehr mächtigen Vampir, beizukommen, da er

selbst der Macht der Greifenfeder widersteht.

Mit letzter Kraft umklammere ich die Greifenfeder und keuche ein schwaches "Praios!"

Augenblicklich fühle ich mich besser und ein leichtes Schimmer, ausgehend von der Feder beginnt mich

einzuhüllen und drängt den Vampir zurück.

Wieso vernichtet es ihn nicht? Aus irgendeinem Grund scheint mir Praios nicht so mächtig wie sonst.

Ich rutsche ein Stück von dem Fremden weg, der mich misstrauisch beäugt.
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Sonntag, 21.

Dezember 2008,

07:53



Ich erwache aus der Dunkelheit, ich kann nicht wirklich viel sehen, aber ich spüre Schmerz. Kein schlechtes

Zeichen, wenn man bedenkt, dass ich wieder einmal tot sein sollte...

Verschwommen meine ich Kart erkennen zu können. Steht neben ihm etwa Kim, keuchend? Ich bin nicht Herr

der Lage und ich versuche zu sprechen, doch es gelingt mir nicht. Herr hilf mir, was will dieser Kart von mir,

er will mich doch nicht retten oder etwa doch?

Langsam wird meine Sicht besser und ich merke, dass die tiefe Wunde, die sich über meine Brust gezogen hat

auf einmal kleiner wird. Wie ist das möglich? Viel merkwürdiger ist die Tatsache, dass ich neben meiner

eigenen Erinnerung auf einmal die Bilder der letzten Augenblicke der Kreatur wahrnehme. Ist das ein ganz

übler Streich meiner Sinne?

Ich sehe wie jemand diese Kreaturen anzündet und oh mein Gott, Kart hilft ihm dabei und scheint hocherfreut

über den Gedanken uns in unseren Schutzwall zu durchbrechen. Benommen spreche ich leise, aber für Kart

sicherlich noch verständlich: "Mein lieber Kart, weshalb wollt ihr mich erst töten und jetzt rettet ihr mich? Ich

weiß dass ihr es vor hattet, also bemüht euch nicht mich anzulügen, selbst wenn ich keine Gedanken lesen

kann."
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Sonntag, 21.

Dezember 2008,

10:58



Straße vor Wirtshaus:

Als nicht nur Robin und Skar plötzlich da sind, um Tobias zu helfen, sondern auch Kart, verkrampfe ich mich

einen Moment, aber er macht keine Anstalten, wieder einen Kampf anzufangen. Stattdessen hilft er mir zu

meiner maßlosen Verblüffung mit Tobias. Verdattert stehe ich daneben, während Kart ganz offensichtlich zu

der Heilung der Wunde beiträgt.

Was ist denn jetzt passiert? Hat Kart sich den Kopf angeschlagen?

Noch bevor ich eine Bemerkung dazu machen konnte, die sicher wieder zumindest zu einem Wortgefecht

geführt hätte, regt sich Tobias.

Ein Glück, er wacht auf...

Als er die Augen aufschlägt und die Lippen bewegt, beuge ich mich näher heran, kann aber nur noch das letzte

Wort verstehen. Das bringt mich auch nicht weiter, aber nun, da Tobias aufgewacht ist und nicht mehr so

dringend auf Karts Heilkünste angewiesen ist, kann ich diesen ja zu seinem plötzlichen Sinneswandel



befragen. Vorsichtshalber gehe ich dazu ein paar Schritte zurück, so ganz traue ich der Situation noch nicht.

"Wenn ich mich recht erinnere, war dein einziges Ziel vor ein paar Augenblicken noch, mich umzubringen.

Jetzt stehst du vor mir, machst keine Anstalten dazu und hilfst auch noch einem Verbündeten. Hab ich was

verpasst?"
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Dezember 2008,

16:19



Kart scheint nicht sehr angetan davon zu sein, dass Skar ihn immer noch festhält und tritt nach ihm. Als er

losgelassen wird, faucht dieser mich an: “Geh spielen kleiner. Man mischt sich nicht ein, wenn Erwachsene

streiten.” und versucht, mit seinem Schwert nach mir zu stechen.

Mit einem erschrockenen Keuchen springe ich beiseite. Anschließend wendet Kart sich wieder Skar zu und

bevor ich ihm sagen kann, was ich von seinem Verhalten halte, wendet letzterer sich mir zu. “Und du,

Teufelchen, es währe sehr freundlich von dir, uns zu dem Platz zu führen, an dem du dir Kreaturen fandest.”

Der hat gut Reden. Ich hatte Glück, dass ich überhaupt den Weg zurück wieder gefunden habe. Außerdem

währen wir wegen den Biestern beinahe alle draufgegangen und er verlangt von mir, dass ich jetzt alle wieder

dorthin führe? Nein, niemals!

Doch er wartet meine Antwort gar nicht ab, sondern dreht sich zu Kart und legt diesem seine Hand auf dir

Brust.

Beide verharren so für eine Weile. Nach wenigen Sekunden, die mir deutlich länger vorkommen, tritt Skar

einen Schritt zurück, dreht sich in der gleichen Bewegung weg und geht zu Kim hinüber, der anscheinend

versucht, dem Mönch wieder auf die Beine zu helfen und auch Kart verharrt nur noch kurz an seinem Platz,

dreht sich ebenfalls um und folgt Skar.

Weil ich nicht weiß, was ich sonst machen soll, folge ich den beiden, weil ich wissen möchte, was es dort

spannendes zu sehen gibt, doch als ich endlich ankomme, flüstert der Mönch irgendwas unverständliches.

Aber was mich am meisten wundert ist, dass es anscheinen Kart war, der ihm geholfen hat.

Irgendwie bin ich verwirrt und wie es aussieht scheine ich nicht der einzige hier zu sein, dem es so geht. Mit

großen Augen schaue ich Kart an, dann einmal in die Runde, doch ich sehe nur erstaunte Gesichter.
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19:29



Straße:

Sie trauen mir nicht. Verdammt, das war eigentlich klar. Ich kann es ihnen nicht einmal übel nehmen. Wie

kann ich sie nur davon überzeugen, dass ich es ehrlich meine?

"Da habt ihr beiden allerdings recht", stimme ich Kim und Tobias zu. Ich zögere einige Sekunden. Kann man

mit Worten überhaupt gutmachen, was ich ihnen fast angetan hätte? Ich beantworte mir diese Frage selbst mit

einem entschiedenen Nein. Trotzdem muss ich versuchen zu retten, was zu retten ist...es ist immerhin wichtig.

"Ich weiß, und es wäre mir auch beinahe gelungen. Jetzt bin ich allerdings froh, dass das doch nicht passiert

ist."

Nicht übertreiben! Das wird unglaubwürdig!

"Das ist bestimmt nicht der Anfang einer langen, wunderbaren Freundschaft", ergänze ich deshalb noch, an

Tobias gewandt, "vor allem mit dir nicht." Die letzten Worte waren an Kim gerichtet. "Aber das ändert nichts

daran, dass Skar vermutlich Recht hat - wenn wir eine Chance haben wollen, müssen wir zusammenarbeiten.

Andernfalls sind wir dem Untergang geweiht. Seht mich nicht alle so an, ich meine es ernst." Forschend sehe

ich der Frau, Tobias, Skar, dem Teufel und Kim der Reihe nach in die Augen. Glauben sie mir oder glauben

sie mir nicht?
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